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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Aus St. Petersburg iſt die erfreuende Nachricht eingegan⸗ 
gen, daß Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin von Rußland, fo 
wie Ihre Kaiſerl. Hoheit die Großfuͤrſtin Olga, wohlbehal⸗ 
ten am 27. Oktober Abends in Zarskoje-Selo angekommen 
find. — Auch der Miniſter des Kaiſerl. Hofes, General⸗ 
Adjutant Fuͤrſt Wolkonſkij, iſt aus Fiſchbach wieder in St. 
Petersburg eingetroffen. — Se. Maſeſtät der Kaiſer von 
Rußland trafen am 21. Oct. Abends um s uhr in Kiew 
ein und empfingen am 22. den Großbrittaniſchen Botſchafter 
Lord Durham, welcher auf feiner Reife aus England uber 
Conſtantinopel, Odeſſa, Nikolajeff und Kiew nach St. Pe⸗ 
tersburg befindlich, den Monarchen zu Kiew anträf. Am 22. 
Abends ſetzten Se. Maj. die Reiſe nach Belaja⸗Zerkow fort. 
Die aus Spanien eingehenden Berichte melden, daß 
ſich die Central⸗Junta von Andujar unterworfen hat. 
Die Truppen, die ſich nach ihren Befehlen verſammelt hat⸗ 
ten, gehen nach Aragonien ab, um gegen die Karliſten zu 
fechten. Die Maßregeln, welche der neue Miniſter Manda⸗ 
zabal nimmt, erfreuen fich fortgeſetzt des Beifalls der Nation; 
doch fürchtet man, daß bei der nahen Cortes⸗Verſammlung 
Ereigniſſe eintreten dürften, welche das End⸗Reſultat — 
eine unbedingte Volksherrſchaft — herbeiführen könnten. — 


1 


Die franzoͤſiſche Regierung ſoll auf dieſes End⸗Reſultat ge⸗ 
faßt ſeyn, und ſchon laͤngſt uͤber die Mittel berathſchlagt ha⸗ 
ben, wie fur dieſen Fall dem ungluͤcklichen Lande am beſten 
geholfen werden koͤnnte. — Vom Kriegsſchauplatze ſind fol⸗ 
gende Berichte eingegangen: Don Carlos hat ſein Heer neu 
organiſirt. Daſſelbe beſteht gegenwaͤrtig aus zwei Corps, 
naͤmlich der aktiven Armee und der Reſerve; in jener befinden 
ſich blos unverheirathete, in dieſer alle verheiratheten Maͤn⸗ 
ner. Die aktive Armee iſt in 3 Diviſionen und jede Diviſion 
in 3 Brigaden getheilt. Der Generalſtab beſteht aus folgen⸗ 


den Perſonen: Oberbefehlshaber: General-Lieutenant 


Graf von Caſa-⸗Eguia. — Diviſions⸗Kommandeure: 
Die General⸗Majore Don Francisco Ituralde, Don Buo, 
Villareal, Don Miguel-Gomez. Chef der Generale 
ftäbe: Der General⸗Major Don Joſe Mazanaſa, Chef 


des Generalſtabes des Oberbefehlshabers; der Brigadier Don 


Antonio Zerategui, Chef des Generalſtabes der 3. Diviſion. 
(Die Chefs der Generalſtaͤbe der 1ſten und 2ten Divifion 
werden nicht genannt.) — Brigade⸗Kommandeurs: 
Don J. Goni, Don Pablo Saraza, Don Th. Taragual, 
Don Bartholonne Guibelalde, Don Simon de la Torre, 
Don Prudencid Sopelana, Don Perez de las Bacas, Don 
J. Bearmuguia und Don Joſe Maria Aroyo. — General⸗ 


Capitain von Guipuzcoa iſt der Brigadier Don Joſe Miguel 
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Sagaſtibelza. — Der General Moreno iſt der Perſon des 
Don Carlos attachirt. — Uebrigens ſoll in der Umgebung 
Don Carlos Zwietracht herrſchen, und der General Eguia 
wegen einer nachdruͤcklichen Vorſtellung in Ungnade gefallen 
ſeyn. — Die Armee des Don Carlos hat eine Bewegung 
ausgeführt, Über deren Plan man noch in Ungewißheit iſt; 
das Hauptquartier des Carliſtiſchen Heeres war am 20. Okt. 
in Mendoza bei Vittoria, und man glaubte, entweder wolle 
Don Carlos nach Burgos vordringen, oder jede Verbindung 
zwifchen Cordoda und den Engliſchen Freiwilligen verhin⸗ 
dern. — Obgleich die Nachricht verbreitet war, daß Vittoria 
ſeit dem 19. Okt. von den Karliſten blokirt war, und am 20. 
noch heftiger angegriffen worden iſt, ſo zweifelt man noch daran, 
da zuverlaͤßigzren Berichten zufolge, die Karliſtiſche Artillerie 
nur bis Mondragon gekommen, und am 20. nach Onnate 
zurückgekehrt iſt, wohin auch Don Carlos nach der Ankunft 
Cordova's in Miranda, ſich zurückgezogen hätte, — General 
Cordova war am 20. Okt. mit ſeiner Haupt⸗Diviſion zu 
Miranda am Ebro Uber Logronno und Rioja angelangt. — 
Die Legion des Oberſt Schwarz (er bildete ſolche zu Paris), 
welche in Ober⸗ Aragonien eingeruͤckt war, hat fo viel Zucht⸗ 
loſigkeit und ſchlechtes Betragen ausgeübt, daß fie auf Befehl 
der Regierung durch die Fremden⸗Legion entwaffnet worden 
iſt; den Soldaten iſt es freigeſtellt, entweder in dieſe Legion 
einzutreten oder nach Frankreich zurückzukehren. — Die in 
England geworbenen, unter dem General Evans ſtehenden 
Truppen, halten fordauernd Bilbao befegt; der nahe dabei 
befindliche Ort Portugalette iſt befeſtigt worden; außerdem 
Bat dieſe Legion und die in Bilbao befindlichen Spaniſchen 
Truppen noch die Oerter Plencia, Deaſto, Begona, Obando, 
Loqueitio und Balmaſeda beſetzt. Alle andern Punkte waren 
im Beſitz der Karliſten. Am 19. Okt. hat General Espartero 
mit feinen Truppen Bilbao verlaſſen und marſchirte über Bal⸗ 
mafeda nach Caſtilien; um feine Bewegungen zu decken, 
machte General Evans einen Marſch bis Caſtrajana, und 


kehrte dann nach Bilbao zurück. Zur Verſtaͤrkung der Gar⸗ 


niſon von Bilbao iſt der General Jaureguy mit feinen Cha- 
pelgerfis von Santander angelangt. In letzterer Stadt hat 
man den Abgang dieſes thätigen Corps ſehr ungern geſehen, 
und die Vewohner fuͤrchten nun, daß die in Menge in der 
Umgegend der Stadt ſchwaͤrmenden Karliſten folche enger ein⸗ 
ſchließen werden. — La Puebla, 3 Meilen von Vittoria, 
hat fü am 16. Okt., nach einer dreitägigen Belagerung, den 
Karliſten ergeben. In dem Fort fand man 2 Kanonen, und 
die Beſatzung beſtand aus 250 M. Infanterie und 12 Ars 
tilleriſten. — Don Carlos hat jetzt ſchon eine Armes von 
21,400 M. Infanterie, 600 M. Kavallerie und 200 Ar⸗ 
zilleriſten, mit einem Park von 16 Kanonen verſchiedenen 
Kalibers, 2 Moͤrſern und 2 Haubitzen. Außerdem 1 Bas 
Villon Guiden als Leibwache und eine Compagnie Hellebar⸗ 
d. u. Auch ſchaͤtz man die Zahl feiner in Catalonien aufge: 
ſtal denen Anhänger an 20,000 Mann. 

Im Frankreich iſt aus Afrika die Nachricht angelangt, 
daß es gelungen iſt, am Senegal den 30. Auguſt mit den 
Trarzus⸗Mauren und am 14. Septbr. mit den Häuptlingen 


des Walto Frieden abzuſchließen. Der zjaͤhrige Krieg iſt damit 
beendiget, welcher dem franz. Handel mit dem Innern Afrikas 
weſentlichen Schaden zufuͤgte. — Am 6. Oktober haben die 
Franzofen zu Algier abermals eine kleine Niederlage erlitten. 
Der Oberſt Schauenburg hatte namlich den Auftrag, den 
neuen Bey von Medeah, Mohammed: ben⸗Huſſein, nach 
feiner Reſidenz zu begleiten, als der Vortrab feines aus etwa 
2000 M. beſtehenden Corps an dem Gebirgspaſſe bei Tenia 
ploͤtzich von zahlreichen Schwärmen von Arabern angegriffen 
wurde. Der Oberſt gab ſofort das Zeichen zum Rückzuge, 
indeß traf der Befehl dazu zu ſpaͤt ein, ſo daß der Vortrab, 
beftehend aus mehreren Zuaven⸗Kompagnien und der Aten 
Schwadron der Afrikaniſchen Jäger, ſchon von allen Seiten 
überfallen waren. Dem Seconde⸗Lieutenant Bro, Sohn 
des Generals dieſes Namens, der den Vortrab kommandirte, 
wurde ſein Pferd unterm Leibe erſchoſſen und er ſelbſt wurde 
gefaͤbrlich verwundet. In dieſer kritiſchen Lage, und nachdem 


in ſeiner Umgebung mehrere Leute gefallen, wurde er von den 


Seinigen verlaſſen, und bald ſah er ſich von mehreren Arabern 
umgeben, die ihm den Kopf abhauen wollten. Er vertheis 
digte ſich tapfer, endlich ſtuͤrzten mehrere feiner Kameraden 
hinzu, und es gelang ihnen, den ſchwer Verwundeten zu be⸗ 
freien. Dem Peloton, das den Lieutenant Bro in ſeinet 
Noth verlaſſen, wurde ein derber Verweis zu Theil, während 
der Oberſt laut erklaͤrte, daß der Lieutenant Guillard (Bro's 
Freund) und der Quartiermeiſter Maas mit einigen Anderen 
die Ehre des Regimentes gerettet haͤtten. — Wie es heißt, 
wird die nach Oran beſtimmte franz. Expedition ſich nicht blos 
auf einen Angriff gegen Abdel⸗Kader beſchraͤnken, ſondern 
auch dem Bey von Conſtantine gelten, dem man laͤngſt ſchon 
einen Beſuch zugedacht habe. — Uebrigens entwickelt Abdel⸗ 
Kader und ſeine zahlreichen Emiſſaire auf allen Punkten der 
Provinz die größte Thaͤtigkeit. Der Emir ſcheint feine Kräfte- | 
hauptfächlich in der Gegend von Mascara concentriren zu 
wollen. Er hat den Arabern in den Gebirgen bei Todesſttafe 
verboten die Franzöͤſiſchen Markte zu beſuchen, fo daß die 
Lebensmittel ſehr ſelten und ungemein theuer find, — Neuss 
ren Nachrichten aus Algier vom 23. Okt. zu Folge hat der 
Marſchall Clauſel dem Bey von Miltana, einem der Generale 
Abdel⸗Kaders, am Fuße des Atlas ein Gefecht geliefert, und 
denſelben auf's Haupt geſchlagen. 


Aus Konſtantinopel meldet man dom 18. Oktbr. Fol⸗ 
gendes: Fuͤrſt Miloſch hat feine Ab ſchieds⸗Audienzen 
beim Sultan und allen Großen des Reichs gehabt, und iſt am 
17. nach Serbien zuruͤckgekehrt. Sein Gepaͤck war bereits 
vorausgegangen. Der Sultan hat ihm nach der Abſchieds⸗ 
Audienz 6 Kanonen durch den Großweſſir als Geſchenk uͤber⸗ 
geben laſſen, wobei Se. Hoh. äußerte: „Bediene Dich derſel⸗ 
ben zum Schutz der erhabenen Pforte und aller getreuen Un⸗ 
terthanen.“ Der Fuͤeſt wollte auf der Ruͤckreiſt mit dem 
Hospodaren der Wallachei zuſammentreffen und zugleich, 
wenn es Zeit und Witterung zuläßt, feine in der Walachei 
angekauften Güter beſichtigen. ; 


ſonderen Freude. 


* 


5 Preußen g 

Die Poſener Zeitung enthaͤlt folgende Bekanntmachung: 
Se. Maj. der König haben uns den Befehl zu ertheilen ge⸗ 
ruhet, den Eingeſeſſenen dieſer Provinz, fo weit dieſelbe zum 
Bereich des 5. Armee⸗Corps gehört, zu eröffnen, daß Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben mit dem Zuſtand der Landwehr, welche an der 
Revue bei Liegnitz Theil genommen, zufrieden geweſen ſind, 
und insbeſondere die Beſchaffenheit der fuͤr dieſelbe geſtellten 
Pferde mit Beifall anzuerkennen geruht haben. Dieſem 
Allerhoͤchſten Befehl hiemit zu genügen, gereicht uns zur bes 
Poſen, den 30. Okt. 1835. Der kom⸗ 
mandirende General des V. Armee⸗Corps v. Grolman. 
Der Ober⸗Praͤſident der Provinz Flottwell, 


O eſteereich. 

Seit dem im Juli d. J. am Oguliner Regimentscordon mit 
den Bosniern vorgefallenen Gefecht hat an unſerer croatiſch⸗tuͤr⸗ 
kiſchen Grenze volle vier Monate hindurch eine früber unerhörte 
Robe geherrscht, und man hätte glauben ſollen, daß, nach folder 
Züchtigung, die Bosnier endlich gute Nachbarſchaft zu halten 
und unſer Gebiet zu reſpektiren, geneigt werden dürften. Am 
42. Okt. jedoch unternahm eine Horde der Groß Kladußer Türs 
ken, von etwa 120 Mann (mit Zurücklaſſung eines groͤß ern 
Theils derſelben als Reſerve), früh Morgens einen Einfall in 
unſer Gebiet und zwar zwiſchen Malhevaez und Waliſßello, in 
den Bezirk des Szluiner Regiments, wobei ſie gewaltſam und 
mit bewaffneter Hand aus den der Grenze zunächſt liegenden 
Häufern eine bedeutende Anzahl Großhornvieh heraustrieben, und 
mit ihrer Beute in Eile nach Groß⸗Kladuß entkamen. Dieß 
führte ungefäumt zu Verbandlungen und zur Aufforderung an 
dle betreffenden bosniſchen Ortsvorſteher und Kopitäne um Räck⸗ 
ſtellung des abgetriebenen Viehes. Da jedoch dieſer friedliche 
Verſuch ganz fruchtlos geblieben war, ſo nahm der, mit der 
Landesſicherheitsleitung beauftragte, General v. Rukavina gegen 
Kladuß eine drohende Stellung an, indem er mehrere Kompag⸗ 
nien des Szluiner und auch der angrenzenden Oguliner und des 
4, Banalregiments an den Cordon vorrücken ließ. Die Bosnier 
jedoch, ehne der wiederholten guͤtlichen Aufforderung Grbde zu 
geben, verſammelten ſich von allen Seiten, ſandten ihre Weiber 
und Kinder zurück und ihre Bewegungen ließen einen ihrer Seits 
vorhabenden Angriff gewärtigen. Dieſem zuvorzukommen, rücte 
Gen. v. Rukavina am 17. Okt., um 10 Uhr Vormittags, in 
drei Angriffs Kolonnen gegen Groß» Kladuß. Die Bosnier, 
welche unter Anführung des Kapt. Beſſierevich in ſtarker Anzahl 
die wichtigſten Punkte beſetzt hatten, fochten tapfer, wurden 
aber durch den mutbigen Andrang unſerer Truppen zurückgeſchla⸗ 
gen, und warfen ſich hierauf in ihre, nach Art der Vertheidi⸗ 
gungs⸗Chartaken befeſtigten, hoͤlzernen Häuſer. Aus denſelben 
unterhielten fie auf unſere freigeſtellten Grenzer ein ſehr lebhaf⸗ 
tes Gewehrfeuer. Hierbei nun bewährte ſich als entſcheidend 
die Wirkung der mitgebrachten Raketen, indem durch dieſe mehr 
als 100 ſolcher Häufer in Brand geſteckt, und mit einer großen 
Anzahl ihrer Vertheidiger vernichtet wurden. Das zu gleicher 
Zeit mit Geſchütz angegriffene feſte Schloß Kladuß wurde von der 
hierdurch geängftigten Beſagung im Laufe des Gefechts verlaffen, 
fo wie auch allmählich das Feld von den flüchtigen Bosniern ges 
räumt. Nachdem hiermit die beabſichtigte Züchtigung der räubes 
riſchen Nachbarn volführt war, wurde Abends deſſelben Tages 
der Rückmarſch unferer Truppen in befter Ordnung angetreten, 
und fpäterhin die Einrͤckung der Kompagnien bewerkſtelligt. 
Von dem während der Gefechte uns in die Hände gefallenen 
Hornvieh wurde die zur Entſchädigung der am 12. beraubten 
Grenzer nötbige gleiche Anzahl zurücbebalten, der Ueberreft aber 
den betreffenden bosn, Eigenthümern wieder zurückgeſtellt. Der 
Verlust, welchen die Türken an Mannſchaft erlitten haben, kann 


noch nicht mit Beſtimmthelt ang geben werden, mu jedes ſehr 
bettäͤchtlich ſeyn; unſerer Seits beläuft er ſich auf 10 Todte und 
32 Verwundete. Der Gen. v. Rukavina, unter deſſen cenſichte⸗ 
voller Leitung und Anführung dieß Unternehmen ausgeführt 
wurde, belobt mit lebhafter Anerkennung das tapfere, gute 
Betragen der bei dieſem Gefecht feinem Befehle untergebenen 
Grenztruppen, dann der zur Geſchügbedeckung mitgeweſenen 
Abtheilung vom kinien⸗Infanterie⸗Regimente Fütſt Bentheim, 
ferner der beigegebenen Individuen der Artillerie, des Raketen⸗ 
Corps und des Fuhrweſens; namentlich aber rübmt er das 
Betragen des Oberſten Koͤſter, der Kolopnen-Kommandanten 
Oberſt⸗Lieutenant Poppovich, Major Beltiny und Kuncz, des 
Hauptmanns Baron Jellachich, welche ſaͤmmtlich einen heftigen 
Kampf zu beſtehen hatten; ferner des Kapitain⸗Lieuts. Boffanacz 
und Regiments⸗Adjut. Ober⸗Lieuts. Jellencſics und überhaupt 
ſaͤmmtlicher Offiziere aller Abtheilungen der ausgerückten Truppen. 

Die bereits in Ausführung begriffenen Reduktionen in der 
Oeſterr. Armee werden für das Land geſegnete Früchte tragen; 
auch bemerkt man davon die erſten Spuren in dem herab⸗ 
gehenden Preiſe von guten Pferden, und in den frohen Geſich⸗ 
tern der militaͤrpflichtigen Juͤnglinge. 

Allgemeine Freude erregt eine kuͤrzlich bekannt gewordene 
Eutſchließung des Kaiſers, die, unter feinem verewigten Va⸗ 
ter nur in dringenden Faͤllen eingeſtellten, offentlichen 
Audienzen wieder zu ertheilen. Während der Trauerzeit 
verſah der Erzherzog Ludwig an den Audienztagen die Stelle 
Sr. Maj. Es werden nun jeden Mittwoch Privataudienzen 
und jeden Donnerſtag Öffentliche Audienzen, wobei Jeder⸗ 
mann fi dem Kaiſer nähern kann, Statt finden. — Die 
Hofzeitung enthaͤlt ein Kaiſerl. Patent, nach welchem außer 
der ſchon beſtehenden Graͤnzwache noch eine neue, im Innern 
wie an den Graͤnzen zu verwendende, Zollwache errichtet were 


den ſoll. 
Frankreich. 

Der Moniteur algérien berichtet Über verſchiedene Ger 
waltthaͤtigkeiten und Grauſamkeiten, die der Bey von Kon⸗ 
ſtantine gegen einen benachbarten Araberſtamm, den von Bent 
Moumem, veruͤbt hat, indem er naͤmlich 200 Arabern aus 
dieſem Stamm die rechte Hand hat abhauen laſſen, ihre Weite 
ber, 2000 Ochſen, 30,000 Schaafe, 40,000 Centner Weizen 
und eine Menge Kameele geraubt hat. 0 

Der ehemalige General Kapitän von Katalonien, Gen 
Llauder, befindet ſich gegenwärtig in Paris. g 

Durch eine k. Verordnung vom 20, Okt. iſt die bisherige 
20ſte Militair⸗Diviſion aufgehoben worden und die dazu ge⸗ 
hoͤrenden Departements der Charente, der Dordogne und des 
Lot und der Garonne, ſollen zu der 11ten, das Lot⸗Depart. 
zu der 10ten und das Corréze⸗Depart. zu der 19 ten Militair⸗ 
Diviſion gezogen, andererſeits aber zwei neue Militair⸗Divi⸗ 
fionen, die 20ſte und die 21 ſte, mit Bayonne und Perpignan 
zu Hauptoͤrtern, geſchaffen werden. Dieſe Beſtimmungen 
werden mit dem 1. Novbr. d. J. in Wirkſamkeit treten. Der 
k. Verordnung geht ein Bericht des Kriegsminiſters an den 
König vorher, worin die ökonomiſchen Gründe und die einer 
zweckmäßigen Vertheidigung des Gebiets, welche die Veran⸗ 
laſſung zu jenen Maßregeln, zumal bei dem gegenwaͤrtigen 
Stande der Angelegenheiten in Spanien, gegeben haben, 
entwickelt werden. 1 


Ita li aut 4 
Die Kriegsruͤſtungen auf der Königl. Sardin. Flotte find 
nicht nur gegen Portugal, ſondern auch gegen den Bey von 
Titeri gerichtet, welcher ſich einer Nichtachtung der Königl. 
Sardin. Flagge hat zu Schulden kommen laſſen. 
Die drei wegen Hochverraths Verurtheilten, welche fic in 
Mailand zur Auswanderung nach Amerika entſchloſſen haben, 
heißen Tinelli, Benzoni und Bargnani. Es iſt nun außer 
allem Zweifel, daß den, ſchon fruͤher, wegen Hochverraths 
verurtheilten, bereits ſeit geraumer Zeit auf dem Spiegelberg 
im Kerker befindlichen, Carbonari dieſelbe Milde und Gnade, 
wie den jlngft Verurtheilten, zu ſtatten kommen, und auch 
ihnen die Wahl zwiſchen freiwilliger Deportation oder fernerer 
Ausdauer ihrer Strafe im Kerker angeboten werden wird. 
GR Spanien. 

Am 11. Okt. iſt das portugieſiſche Huͤlfs⸗Corps durch Ca⸗ 
flilien in Spanien eingerückt. Es beſteht im Ganzen 
aus 5 Oberſten, 10 Oberſt⸗Lieutenants, 12 Majoren ꝛc. 
und 5613 Gemeinen, zuſammen 6443 Mann mit 825 Pfer⸗ 
den und 216 Zug⸗Maulthieren. Der Brigadier Victorino 
Joſs de Almudo Serräo befehligt den Vortrab. Das Corps 
iſt, ohne die 3 Batterien Gebirgs⸗Kanonen, in. 3 Infan⸗ 
terie⸗ und 1 Kavallerie⸗Brigade abgetheilt. Von den Infan⸗ 
terie⸗Brigaden beſteht jede aus 3 Bataillonen. Der Ober⸗ 
General wird noch nicht genannt. 

i Portugal. 

Die Liſſaboner officielle Zeitung enthaͤlt jetzt den zwiſchen 
der ſpan. und portug. Regierung abgeſchloſſenen Vertrag über 
die Hulfsleiſtungen, welche Portugal Spanien leiſten will. 
In der Einleitung heißt es, die Königin von Portugal habe 
in Gemaͤßheit der von der ſpan. Regentin ausgeſprochenen 
Wuͤnſche, und zwar nicht nur um mit Spanien die von Don 
Carlos erregten Unruhen niederdruͤcken zu helfen, ſondern auch 
im Intereſſe derjenigen Sache, welche beide Koͤniginnen ver⸗ 
theidigen und in Erwiederung der von der ſpan. Regierung 
fruher geleiſteten Huͤlfe, der Letzteren angeboten, ihr ein 
Huͤlfs⸗Corps zu ſenden und darüber eine Convention abſchlie⸗ 

ßen laſſen auf Grundlage des dritten Zuſatzartikels zum Qua⸗ 
drupel⸗Allianz⸗Tractat vom 22. April 1834. Die Beſtim⸗ 
mungen dieſer Convention find folgende: Art. 1. Portugal 
verſpricht, gegen D. Carlos ein Huͤlfs⸗Corps von 6000 M., 
welches allmälig bis auf 10,000 vermehrt werden kann, aus⸗ 
zuſenden. Art. 2. Jene 6000 M. ſollen an der Grenze bereit 
ſeyn, dieſelbe am 30. Septbr. zu uͤberſchreiten. Art. 3. Den 
Tag des Einruͤckens werden beide Regierungen gemeinſchaftlich 
feftfegen. Art 4. Wenn das Huͤlfs⸗ Corps einruͤckt, fo ſoll 
es ſeine Stellungen bei Salamanca nehmen, wenn nicht die 
Umftände die Wahl eines anderen, von beiden Regierungen 
gemeinſchaftlich zu beſtimmenden Punktes nothwendig machen; 
von dort aus werden die Truppen, in Gemaͤßheit der Verhal⸗ 
tungsbefehle ihrer Regierung, mit Genehmigung der ſpan. 
Regierung allmaͤlig weiter vorruͤcken. Art. 5. Die portug. 
Truppen ſollen im Felde auf dem Fuße gehalten werden, wie 
bei Huͤlfs⸗Truppen zu geſchehen pflegt. Art. 6. Die Königins 
Regentin macht ſich anheiſchig, zur Unterhaltung der Huͤlfs⸗ 


Truppen beizutragen, indem ſie die Differenz zwiſchen den 
Koſten des Kriegs⸗ und Friedensfußes auf ihre Rechnung uͤber⸗ 
nimmt; der Betrag dieſer Differenz wird durch ein beſonderes 
Uebereinkommen beſtimmt. Art. 7. Die Regentin verſpricht, 
daß die portug. Truppen auf ihrem Gebiete ſo aufgenommen 
und behandelt werden ſollen, wie ſpan. Truppen, und die 
Königin von Portugal verſpricht, ihre Armee zurückzuziehen, 
fobald der Krieg gegen D. Carlos beendigt iſt. Art, 8. Dieſe 
Convention ſoll innerhalb 14 Tagen ratiſieirt werden. Sie 
iſt datirt: Liſſabon, vom 24. September 1835, und unter⸗ 
zeichnet vom Herzog v. Palmella und dem ſpan. Geſandten 
Perez de Caſtro. 

Niederlande. \ i 

Aus Kampulang auf Sumatra melden Holländ, Zeitungen, 
daß zwiſchen dem Bataillon des Oberſt⸗Lieutenants Bauer 
und den Padries, welche den Uebergang des Fluſſes Kalimas⸗ 
ling verhindern wollten, ein ſehr hitziges Gefecht Statt gefun⸗ 
den habe. Die Holland, Truppen gelangten in den Beſitz der 
Stellung, nachdem ſie den Fluß durchwatet und Sturm 
gelaufen hatten. Hollaͤndiſcher Seits will man dabei nur 
30 Verwundete und 2 Todte gehabt haben. 

Rußland. 

Die bei den Feldmanoͤvers in Kaliſch thätig geweſenen Ruſſ. 
Truppen befinden ſich ſchon laͤngſt auf dem Ruͤckmarſche nach 
ihren Standquartieren, und es widerlegt ſich hier die Ver⸗ 
muthung, daß ſie den Winter hindurch in Polen ſtehen bleiben 
wurden. Die Mehrzaht der Ruſſ. Truppen aͤußert uber die⸗ 
ſen Ruͤckmarſch ihre Freude unverholen, und nur wenige 
geben ihr Bedauern zu erkennen. Bei der ganzen Armee 
ſpricht ſich fuͤr den Kaiſer ein lebhafter Enthuſtasmus aus, der 
um. fo größer iſt, als jeder gemeine Soldat feine wohlthätige 
Nähe auch bei Kaliſch empfunden hat, und auch jetzt auf dem 
Ruͤckmarſche mit aller Strenge daruͤber gewacht wird, daß die 
Verpflegung der Truppen gut und vollftändig ſey. 

Künftig, ſollen Ausländer, welche, ohne den Unterthanen⸗ 
Eid abgelegt zu haben, in ruſſ. Militairdienſt ſtanden, bei 
ihrer Entlaſſung, nur wenn fie in Rußland bleiben, hinſicht⸗ 
lich der Penſion und einmaligen Unterſtüͤtzung den ruſſ. Unter⸗ 
thanen gleichgeſtellt werden. Sie gehen dieſer verluſtig, ſobald 
ſie in das Ausland zurückkehren, und es gilt dies auch von 
ihren Wittwen und Waiſen. Eben ſo duͤrfen ſie im Auslande 


ihre Uniform nicht beibehalten. Haben ſie aber Wunden hal⸗ 


ber Anſpruͤche auf Penſionen aus dem am 18. Auguſt 1814 
beffätigten Comité, fü koͤnnen fie und ihre Wittwen dieſelben 
auch im Auslande beziehen, 

. Griechenland. 

Die Berichte aus Griechenland lauten ſehr beunruhigend. 
Ein Schreiben aus Athen vom 1. Okt. enthält Folgendes: 
Noch iſt die Krankheit nicht gehoben, an welcher wir ſo lange 
leiden, die Athen erſchüttert und den Piraeus veroͤdet hat. 
Auch lauten die Berichte nicht beſſer, welche uns von den 
Kämpfen mit den Klephten oder Guerillas des Feſtlandes, 
beſonders der weſtlichen Provinzen, zukommen. Der König 
iſt von der Krankheit nicht beruͤhrt worden. Seine Jugend, 
feine koͤrperliche Kraft und die gefunde Lage feiner gegenwärti⸗ 


gen Wohnung, haben ihn vor der Seuche, und, in ihm, den 


einzigen Stern geſchuͤtzt, der uns noch leuchtet. Graf Arman⸗ 
ſperg iſt von dem Verluſt ſeiner Tochter, von Krankheit, An⸗ 
ſtrengung und Verdruß, uͤber Erfolgloſigkeit ſeiner Bemuͤ⸗ 
hungen und Plane, ſehr angegriffen und ſelten mehr ſichtbar. 
Viele geben feiner Zuruͤckgezogenheit und den Vorkehrungen 
zu feiner Sicherheit andere Beweggründe, Seine Lage wird 
durch die Trennung von ſeiner Familie noch oͤder. Nach den 
Arztlichen Angaben iſt die 18 jaͤhrige Fuͤrſtin Kantakuzeno, 
geb. Gräfin Armanſperg, am Fieber geſtorben. In Athen 
aber verbreitete ſich die Nachricht, die junge Fuͤrſtin fey an 
der Peſt geſtorben, die in Konſtantinopel allerdings noch nicht 
erloſchen iſt. Die Aeltern ſind durch dieſen Trauerfall tief er⸗ 
ſchüttert, und der Graf hat, dem Vernehmen nach, auf das 
dringendſte feine Zuruͤckberufung nach Baiern begehrt. 
Vermiſchte Nachrichten. 

In dem Walde von Lapraz bei Romainmorter im Kanton 

Waadt hat man einen 8 Fuß langen Baͤr von 317 Pfund 


Napoleon hatte ſeinem Schwager Muͤrat befohlen, ſich 
auf den erledigten Thron Ferdinand's von Neapel zu ſetzen, 
und Murat ſäumte nicht, dieſem Berufe zu folgen. 
Niemals ſah man fo glänzende Haustruppen, als die 
des Könige. Kein gluͤcklicher Soldat vergaß weniger, als 
er, den Glanz eines neuen Thrones zu heben, auch 
durch eine ſchöͤne, männliche Geſtalt, durch ein ſchoͤn in 
die Augen fallendes Koſtüme und eine pomphafte Um⸗ 
gebung. 1 
Er wußte, daß die Seele der Italiener in ihren Au⸗ 
gen und Ohren wohnt. Am Dringendſten empfahl er 
daher den Chefs ſeiner Garde, vor allen Dingen auf 
ſchoͤne Uniformen, ausgeſuchte Leute und ausgezeichnete 


Muſik zu halten. - 
Der Verfaſſer war damals Ober- Chirurg, des Garde⸗ 


Kuiraſſier- Regiments. . ; 

Der Obriſt dieſes Regiments (nachher Feldmarſchall in 
Frankreich), der Bruder eines in der gelehrten Republik 
ſehr bekannten Mannes, Baron v. A.., war den 
Wünſchen des Königs äußerſt behülflich. 

Allein ſeit einiger Zeit verlor er feinen Schlaf. Er 
batte in der Entfernung eine Serenade gehoͤrt, von einer 
wunderſchönen Trompete begleitet. 

Den Muſiker nun aufzufinden, der in einem ſo hohen 
Grade von Vollkommenheit dieſes ſo ſchwierige Inſtru⸗ 
ment zu behandeln verſtand, ihn zu jedem Preiſe bei 
feinem ſchoͤnen Regimente anzuſtellen, dies war nun für 


Der Trompeter des Königs von Neapel. 


Schwere geſchoſſen. In ſeinem Körper fand man mehrete 


alte Kugeln. a 

Bei dem von Teplitz aus von der ganzen dortigen hohen 
Verſammiung nach dem reizenden Tetſchen gemachten Aus: 
fluge wurde auch die Siderolithfabrik von Schiller und Ger⸗ 
bing beſucht, und von den geſchmackvollen Erzeugniſſen dieſes 
Etabliſſements Vieles angekauft und beſtellt. Fuͤr einen in 
Teplitz Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland überreichten kuͤnſt⸗ 
lichen Glaspokal, welcher mit im gruͤnen Ueberfang matt ein⸗ 
geſchliffenen Adler und Arabesken die ruſſ. Nationalfarbe dar⸗ 
ſtellte, in einem Medaillon das paſtenartig weiß eingebrannte 
gelungene Bruſtbild des Kaiſers, und im Fußgeſtelle ein Spiele 
werk enthielt, aus dem bei dem Anfaſſen des Pokals die zwei 
Nationalhymnen ertönten, erhielt der Glashaͤndler Vincenz 
Wegzſtein in Prag einen koſtbaren Brillantring. 

In der Kohlengrube Bellevue in der Lorenzß⸗Vorſtadt von 
Lüttich find in der Nacht vom 30. Okt., durch ein ſogenann⸗ 
tes boͤſes Wetter, 15 Menſchen verungluͤckt. 


Herrn v. A., die wichtigſte Angelegenheit, eine Leiden⸗ 
ſchaft ohne Grenzen. N ö 
Der Trompeter ward gefunden, gebeten, geſchmeichelt, 
er blieb hartnaͤckig bei feinem Nein. 
Es war ein armer Teufel, ein Soldatenkind, geboren 
und aufgezogen beim erſten Linien⸗Lanciers⸗Regimente, 
wo die Natur, beſſer als der Muſikmeiſter, das aus 
ihm gemacht hatte, was er war. Doch das macht hier 
nichts zur Sache; ſeine Chefs, deren Liebling er war, 
hatten ihn ausgeſteuert und mit der Tochter eines Quar⸗ 
tiermeiſters verheirathet; und ſeine junge, huͤbſche Frau 
hielt nicht weit vom Hauptquartiere, zu Nocera⸗ di⸗Pa⸗ 
gano, einen kleinen Schank, wo man ein Flaͤſchchen 
Saerechien und ein Bischen zu eſſen haben konnte, wo⸗ 
bei ſie ſich nicht uͤbel befand. 5 
Man ſagte ſogar, daß der Obriſt der Lanciers, Mar⸗ 
quis v. C.., ihr bisweilen ein kleines Präſentchen machte; 
ihre Ohrlaͤppchen waren auch nie ohne niedliche Diaman⸗ 
ten⸗Gloͤckchen und auf ihrem allerliebſt gewölbten Buſen 
hing ein huͤbſches Kreuzchen an goldner Kette. 5 
Kurz, Herr v. A., konnte den Trompeter nicht ber 
reden, oder vielmehr die Stabsoffiziere beſtärkten ihn in 
feiner Weigerung; da lief er endlich zum König Joachim, 
deſſen Adjutant er übrigens war. „Sie wiſſen, Sire, 
daß mein Regiment das ſchoͤnſte in Ihrer Garde iſt.“ 
„Ja, mein Freund, das weiß ich, ihm fehle nichts.“ 
„Verzeihung, Sire, es muß noch nothwendig ein Trom⸗ 


peter babel ec zer jege bel den Lienttußpen ift. a 
„Nun, wenn das iſt, ſo nimm ihn doch, wo Du ihn 
ſindeſt.“ „Ach! Sire, der Obriſt des Trompeters thut 
alles Moͤgliche, um ihn zuruͤckzuhalten.“ „Es iſt alſo 
wirklich ein ſo vorzuͤglicher Trompeter?“ „Ich kann es 
Ew. Majeſtat gar nicht beſchreiben.“ Nun, dann ſoll 
er zu meiner Garde kommen.“ 

Eine Viertelſtunde darauf erhielt der Kriegsminiſter 
eine eigenhaͤndige, ausdruͤckliche Ordre, den berühmten 
Trompeter an den Obriſt der Garde⸗Kuiraſſiere verabfol⸗ 
gen zu laſſen. 

Herr v. A., brachte nun, da er den Menſchen be⸗ 
kam, einen ganzen Tag voll ſeligen Vergnuͤgens hin. 

Den folgenden Morgen um ſechs Uhr, da der Ober⸗ 
Chirurg noch im Bette lag, ſah er Herrn v. A., und 
noch einen ſeiner Eskadron⸗Chefs in ſein Schlafzimmer 
treten. 

„Mein Herr,“ ſagte er barſch, „ich brauche heute 
Ihren Beiſtand.“ - 

“Der unerwartete Beſuch des Obriſten, fein Ton, feine 

düſtere, ernſte Miene, waren dem Ober» Chirurgen fo 

auffallend, daß er mit einem Satze aus dem Bette war. 

Denn ganz naturlich, der Herr v. A., hatte eine Fi⸗ 
gur, die auffiel und die man fo leicht nicht wieder vers 
gaß, ſo ein franzoͤſiſches Soldatengeſicht, wie Horace 
Bernet fie gezeichnet hat; er war 27 Jahre alt, trug 
den Kopf hoch, etwas zuruͤckgeworfen, er ſah Jedem 
grade in's Auge, eine gewiſſe Miſchung von ſtolzem Spott 
und Freundlichkeit im Blicke, kurz etwas, das den nea⸗ 
politaniſchen Damen ſehr gefiel und dem Feinde an der 
Küſte zu ſagen ſchien: „Schießt ihr nur zuerſt, ihr 
Herren Engländer!“ 

Der Obriſt merkte, daß ſeine erſte Anrede den Ober⸗ 
Chirurgen etwas verlegen machte und ſetzte in freundli⸗ 
cherm Tone hinzu: „Sie muͤſſen mit mir kommen, lie⸗ 
ber S..“ „Wohin Sie wollen, Herr Obriſt.“ „Wir 
wollen uns verſtaͤndigen, ich habe eine Ehrenſache abzu⸗ 
machen.“ 2 

Es dauerte kaum ein Paar Minuten, daß der Ober⸗ 
Chirurg ſich anzog und mit dem Obriſten und dem Kom⸗ 
mandanten in den Wagen ſprang. 

Sie fuhren, flogen vielmehr laͤngs dem Ufer des tos⸗ 
kaniſchen Meeres hin, nicht weit von den Ruinen von 
Vaya, wo vormals die roͤmiſchen Orgien gefeiert wurden, 
jetzt ſtill, wie ein altes Grab; ein ſchoͤnes Fleckchen für 
den Pinſel eines Salvator⸗Roſa zu Raͤuberſcenen oder 


— 


Bandttenülberflilen; ungcheut Stücken Alter Mauern, 


von der Zeit zernagt; Dickichte von Akazienbaͤumen; alte 
Stämme, vom Sturm und Blitz zerſplittert. 7 

Us fie an ein ziemlich freies Plätzchen dieſes unheim⸗ 
lichen Geſtades gekommen waren, ſtiegen ſie aus. 

Die Gegend war Jedem von ihnen recht gut bekannt: 
denn damals mußte auf dieſe oder jene Art Mancher hier 
ſeine Probe ablegen. Mehr als ein braver Soldat der 
großen Armee ſchlaͤft hier feinen ewigen Schlaf. 

Kaum waren fie hier abgeſtiegen, fo ſahen ſie den 
Obriſten des erſten Lancier⸗Negiments, Herrn v. C.., 
in Begleitung eines Offiziers und des Ober⸗ Chirurgen 
ſeines Regiments, auf ſich zu kommen. 

Der Ober⸗Chirurg des Obriſten v. A.. kannte den 
Herrn v. C., ſehr gut; ehe er zu den Linientruppen 
kam, war er Obriſt⸗Lieutenant bei den Garde⸗Kuiraſſie⸗ 
ten. Waͤhrend er dieſen Poſten bekleidete, hatte er mit 
ſeinem Immediat⸗Chef einige Unannehmlichkeiten gehabt, 
daher glaubte er Anfangs, es würde hier ſo eine alte 
Beleidigung zwiſchen Männern, die nun nicht mehr von 
einander abhaͤngig waren, ausgemacht werden ſollen. 


Marquis C., war ein junger Mann von 5 Fuß 6 Zoll 


Größe, ein ausgezeichneter Soldat, aber ungeheuer hibig. 
Da er an uns heran kam, hatte er zwei blanke Säbel 
in der Hand; die Klingen in der Mitte gefaßt, reichte 
er mit den Griffen dem Herrn v. A. hin. 
„Nein, nein,“ rief dieſer, „ich bin nicht gekommen, 
um mie Schrammen zu holen oder auszutheilen;“ dabei 
ſah er Herrn v. C., mit feinen ſchwarzen, funkelnden 


Augen ſtare an. „Sie muͤſſen auf dem Platze bleiben 


oder ich. Ich bin der Beleidigte, ich habe alſo die Wahl 
der Waffen; wir ſchlagen uns auf Piſtolen, 1 zehn 
Schritte.“ 

Dem Ober ⸗Chirurgen S.. erſtarrte das Blut vor 
Staunen und Schrecken; denn nun ſahe er wohl, daß ſie 
der Entwickelung einer ſchauderhaften Tragoͤdie entgegen⸗ 
gingen. Die beiden Obriſten waren die beſten Piſtolen⸗ 
Schuͤtzen in der Armee. 

„Gut,“ erwiederte Herr v. C.., „das ſoll uns nicht 
hindern; wenn Ste Piſtolen bei ſich haben, ſo laſſen 
Sie nur laden.“ 

Der Bediente des Herrn d. A., brachte auf den Be⸗ 
fehl ſeines Herrn zwei gewoͤhnliche Sattelpiſtolen und ein 
Packet dazu gehoͤriger Patronen. 

Die Zeugen luden die Piſtolen, und indem fe die 
beiden Degen des Herrn v. C., nahmen, ſtießen fie den 


einen in die Erde, maßen zehn Schritte ab und ſteckten 
dann den andern ein. 

Ueber die Degen hinaus ward nun wieder von jeder 
Seite ein Raum von zehn Schritten abgemeſſen; dies 
war der Platz, den die Duellanten durchſchreiten durften, 
ehe fie Feuer gaben. Die grade Linie zwiſchen den Des 
gen war der Haltpunkt. 

Die beiden Obriſten, die Piſtols in der Hand, Bruſt 
und Hals entbloͤßt, ſtellten ſich an die aͤußerſten Enden 
der beiden abgemeſſenen Raͤume, das heißt, dreißig Schritte 
von einander. 

Herr v. C., kam zuerſt an den auf feinen Seite ein⸗ 
geſteckten Degen, bog etwas links ab, zielte und ſchoß. 

Im erſten Augenblicke ſchien Herr v. A.. eine leichte 
Bewegung zu machen, indeſſen war er nicht getroffen; 
die Kugel war nur leicht an dem Schlafe vorbeigeſtreift; 
in ſolchen Faͤllen kann man ſich nicht enthalten, zu 
ſchauern, wenn man auch noch fa fahr gefaßt iſt. 

Nachdem nun Herr d. A., das Feuer ſeines Gegners 
ausgehalten, ſtand et ſtill, obgleich er zwei bis drei 
Schritte hätte vorſchreiten koͤnnen, wenn er wollte, um 
feinem Gegner näher zu kommen. 

Er tief mit ſtarker Stimme: „Der Trompeter bläͤſt, 
dies iſt Deine lebte Stunde — — ich halte auf den 
Kopf.“ 

Er gab Feuer und fein Gegner ſtuͤrzte auf bie linke 
Seite. 

Sie liefen hinzu; Here v. C., hatte ſich von ſelbſt 
ſchon auf den Armen aufgerichtet; mit der rechten Hand. 
griff er hinten an ſeinen Kopf, wo das Blut herausfloß; 
dann fuhr er mit der Hand über die Augen, und mis 
jener dumpfen, lallenden Stimme, bie dei gefaͤhrlichen 
Verwundungen durch. Feuergewehr ganz eigen iſt, fügte 


er: „ich ſehe nicht mehr, — — Ach, ich bin ſchwer 


verwundet. — — Mein Gott! — — wo iſt A. „ Laßt 
ihn doch kommen, daß er mir wenigſtens die Hand reiche.“ 
Die Kugel war hinter dem rechten Ohre hineingegan⸗ 


gen und hatte nicht durchgeſchlagen auf der andern Seite; 


die beiden Ober⸗Chirurgen ſuchten vergebens, fie zu fine 
den und herauszuziehen. 

Der Ober⸗Chirurgus S., ließ den Verwundeten dinen 
Augenblick in dem Armen ſtines Kollegen und eilte zu 
Herrn v. A.., der ſich ſchon wieder angekleidet hatte und 
eben fort wollte. „Obtiſt, Herr v. C., wuͤnſcht Ihnen 
die Hand zu reichen.“ „Das iſt vergebens, lieber Freund; 


ſagen Sie ihm nut meiner Seits, wenn er hergeſtelt 
wird, ſo fangen wir wieder an.“ 

Dieſe Antwort, von einem Manne, den S., immer 
als gut und edel erfunden hatte, ſchlug ihn vollends nie⸗ 
ber. Er war ganz erſtarrt. 

„Gehen Sie doch hin,“ fuhr der Obriſt fort, „und 
verlaſſen Sie Ihren Patienten nicht.“ 

Herr v. C., ſtarb vierzehn Tage darauf. 

Ich benutzte den erſten freien Augenblick, um dem 
Herrn d. A., den ganzen Verlauf der Behandlung des 
Verwundeten zu melden; er hoͤrte mich aufmerkſam an 
und ſagte dann: „Als Menſch, als Waffengefährte bes 
dauere ich das Ungluͤck des Herrn v. C., aufrichtig, er 
hat es aber nur zu ſehr verdient. Da, leſen Sie dieſes 
Billet, und urtheilen Sie ſelbſt, ob die Strafe der Be⸗ 
leidigung unangemeſſen war.“ 

Das Billet lautete wörtlich for 

„v. A.., ich uͤberlaſſe Dir den Trompeter, den Du 
durch Dein dringendes Verwenden erbeten haft — — 
möge er Dir den Schlachtruf fo in die Ohren blaſen, 
daß Du Muth genug bekommſt, Deinen Kameraden, 
die Du beleidigſt, die Du täglich anſchwaͤrzeſt, Rechen⸗ 
ſchaft zu geben. 

Leb wohl, Salons⸗Obriſter, Hofſchranze mit ben 

Epaulettes, leb' wohl, 

v. C.., Obriſt des erſten Regiments Lanciers.““ 

Ich reichte dem Obriſten das Billet zurück und wiſchte 
unwillkuͤhrlich einige Thraͤnen aus den Augen. 

Seit dieſem ſchrecklichen Ereigniſſe höre ich keinen 
Trompetenton gern. 

.. d ⁊ xy — — 
Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Stammbuch. 


Char abe. 

An ſich gilt meine erſte nie, 
And doch beſtimmt fie Mann und Frau 
Und einen oder mehr genau 
Und ſpricht das Urtheil über fie, 
Aus mancherlei die zweit' entſteht, 
Oft ſchmuͤcket fie das Zümmer euch, 
Oſt aus gelehrter Hand ſie geht, 
Oſt ſchuͤtzet fie der Ceres Reich. 
Das Ganze nennt den frommen Mm, 
Der wandernd ſich caſtept und plagt. i 
Ihr treffet ihn am beten an, 
Wenn ihr Schehezeraden fragt. 


Miszelle. 

Voriges Jahr ſchlug der Blitz in den Kirchthurm in Löf⸗ 
fingen (im Badenſchen), der in Folge deſſen abbrannte, 
wobei die drei darin befindlichen Glocken gaͤnzlich ſchmolzen. 
Dieß hatte die Nothwendigkeit herbeigefuͤhrt, wieder neue 
Glocken gießen zu laſſen. Man ſchloß daher einen Vertrag 
mit dem Glockengießer Gruͤninger von Villingen ab, welcher 
die beſtellten vier Glocken nach dem Ausſpruch der Abſchä⸗ 
bungs⸗Commiſſion gut und meiſterhaft verfertigt hatte. Zum 


Aufziehen hatte man ein Seil von der Saline Duͤrrheim holen 


laſſen. Unter den vorhandenen Arbeitsleuten war ein verwe⸗ 
gener junger Mann, der ſich vorher noch aus Muthwillen 
oben auf die aufzuziehende Glocke ſtellte. Ungeachtet man ihm 
wiederholt abgerathen hatte, blieb er dennoch ſtehen. Die 
Glocke wurde etwa 100 Fuß hoch aufgezogen, als das Seil 
riß. Der junge Mann ftürzte todt zur Erde und die Glockt 
war in viele Stuͤcke zerſchmettert. 


—— 


Todesfall» Anzeigen. 
Der weiſen Vorſehung uͤber Leben und Tod hat es gefallen, 
am 30ften Oktober, früh um halb 10 Uhr, den Ober⸗Aelte⸗ 
ſten einer loͤbl. Muͤller⸗Zunft zu Schweidnitz und Beſitzer der 
Obermühle hieſelbſt, Herrn Chriſtian Ehrenfried 
Schlegel, nach einem Leiden von 23 Wochen an Bruſt⸗ 


waſſerſucht und Leberkrankheit, in dem ehrenvollen Alter von 


69 Jahren 2 Mon. und 2 T. zu ſich zu rufen! Dieß zeigen 
wir Freunden und Bekannten, deren Theilnahme wir gewiß 
ſind, hierdurch ergebenſt an. 
Theurer Vater! ruh nun von Beſchwerde 
An der früh entrißnen Gattin Seit'! 
Bis der Allmacht hoher Ruf: „es werde!“ 
Uns bei Euch die Ruheſtaͤtt' bereit. — 
Quirl den 1. November 1835. 
Karl Gottlieb Schlegel 
in Buchwald, 
Johanne Chriſtiane Ermrich, 
geb. Schlegel, in Fiſchbach, 
Friedrich Wilhelm Schlegel 
in Quirl, 
Ermrich, Muͤllermeiſter in Fiſchbach, 
als Schwiegerſohn. 0 
Johanne Roſine Schlegel, geb. Geier, 
als Schwiegertochter. 
"Fünf Enkel der erſten beiden Kinder. x 


als 
Kinder, 


Dem Herrn uber Leben und Tod gefiel es, unſer geliebtes 
Söhnchen, Guſtav Heinrich, am 7. d. M., Mittags 
um 12 Uhr, aus dieſer Welt in eine beſſere abzurufen; alt 
1 Jahr 14 Tage. Dieſe traurige Nachricht machen wir theil⸗ 
nehmenden Freunden hiermit bekannt. 

Reibnitz, den 10. November 1835. 

Johann Gottfried Pfohl, Gaſthof⸗ Pächter. 
Chriſtiane Renate Pfohl.“ 


(Kostfegung im erfien Nacht tage.) 


und vieler guten Freunde aus der hieſigen Umgegend. 


Den 29. Octbe. a. c. enteiß uns der unerbittliche Tod 
ſchnell und unerwartet, unſern vielgeltebten Gatten und Was 
ter Florian Seemann, Uhrmacher hieſelbſt, in einem 
Alter von 59 Jahren 6 Mon., an Gallen- und Leberkrank⸗ 
heit. Indem wir dieſen hoͤchſt ſchmerzlichen und unerſetz⸗ 
lichen Verluſt allen unſern entfernten Bekannten und Freun⸗ 


den trauernd anzeigen, ſtatten wir zugleich Allen Denen, 


welche dem Verewigten während ſeiner Krankheit und an 
ſtiner Beerdigung fo ausgezeichnete Beweiſe von Theilnahme 
und Achtung gegeben, unſern innigſten und lebhafteſten 
Dank ab. Warmbtunn, den 6. Noobr. 1835. 
Die Hinterlaſſenen. 


Am vergangenen 27. Oktober endete ſein Leben auf eine 
unerwartet traurige und für mein ganzes Haus hoͤchſt ſchmerz⸗ 
liche Weiſe der Papiermachergeſell Johann Gotelieb Kern 
in einem Alter von 54 Jahren 5 Monaten und 9 Tagen. 


Nach vollbrachtem Tagewerke war er am Abende genannten 


Tages zu einem Beſuche in die Nachbarſchaft ausgegangen, 
und auf dem Ruͤckgange um 9 Uhr höoͤchſt wahrſcheinlich in 
einem Anfalle von Schwindel, woran er oft litt, in der Fin⸗ 
ſterniß in den Mühlgraben gefallen, wo er durch hinzugekom⸗ 
menen Schlag; entſeelt und leblos aufgefunden wurde. Sein 
Verluſt ſchmerzt mich nicht nur um dieſer traurigen Umſtaͤnde 
willen, unter denen er erfolgte, ſondern auch wegen der Ge⸗ 
ſchicklichkeit, die er ſich in ſeinem Fache erworben hatte, wegen 

der Biederkeit ſeines Charakters, und wegen ſeiner treuen 
Anhaͤnglichkeit an meine Familie und Haus, worin er 40 Jahre 
lang in Arbeit geſtanden, und ſich mir ſelbſt von jeher ſeht 


werth gemacht hat. Sein Andenken wird uns unvergeßlich 


bleiben. Gebuͤrtig war der Selige aus Holtenborf bei Goͤrlitz, 
ſeine Lehrjahre hatte er hier verlebt, und dann unverheirathet 


die gedachte lange Zeit uͤber in meiner Werkſtaͤtte zugebracht. 


Seine Beerdigung erfolgte am 3 1. Oktober zu Friedeberg a. Q. 
unter zahlreicher und ehrenvoller Begleitung ſeiner Kollegen 


Aus 
Einem Munde rufen wir ihm nach: 


Es war nur eine kurze Angſt, 
Ein ſanfter Tod, in den Du fanfft, ; 
Ein Nebel nur, der Dich umfloß, 
Als ſich Dein brechend Auge ſchloß. 

Ruh' ſanft! Dein Auge ſchloß ſich zu; 
Du eilteſt hin in's Land der Rah'! 
Du ledſt, von jedem Schmerz befteit, 7 
Ein Leben der Unſterblichkeit! 5 


Du ſollſt uns unvergeßlich ſeyn, 


Dein Herz war bieder, gut und rein, 
Mit Liſt und Falſchheit unbekannt, i 
Nun ruht's in Gottes Vaterhand! 0 


Egelsdorf bei Friedeberg a. Q., den 6. Novbr. 1835. M 
C. W. L. Elsner, Papier: Fabritant. ’ 


Erſter Nachtrag zu Nr. 46 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. g 
r mm . ̃ĩ⅛ .. ̃ĩᷣͤ . ̃ : —:. ̃ .,. .,, .... 
Erinnerung Schoͤner Glaube, der, wie Frühlingsſchimmer 


an unſere geliebte Gattin und Mutter, Die ſes Lebens dunklen Pfad erhellt, 
weil. Frau Cbriſtenglaube, o verlaß uns nimmer, 


= 5 x Leit' uns bis in jene beff’re Welt! — 
Johanne Eleonore Friede, geb. Mälzer. Simsdorf bei Hohenftiedeberg, den 5. Novbr. 1835. 
Sie wurde geboren am 10. Aug. 1802 und ſtarb an 


Der Freigutsdeſitzer und Gerichtsſcholz Friede, 


.. 


Lungenentzündung den 30. Aug. 1835. 


— —-—- 


Wie, fo fruͤh ſchon mußteſt Du erblaſſen? 
Wie, ſo fruͤh aus unfrer Mitte gehn? 
Und wir ſollen trauernd und verlaſſen 
Schon an Deinem Grabeshügel ſtehn ? 


Nicht des Gatten, nicht der Waiſen Thraͤnen 
Rufen Dich aus kalter Gruft zuruͤck? 

Nicht der treuſten Liebe heißes Sehnen, 
Nicht der Mutter jammervoller Blick? — 


Nein, es weckt Dich nicht mehr unſer Weinen, 


Nie kehrſt Du, ob auch die Liebe ruft, 
Wieder zu den tiefgebeugten Deinen. 

Deine Hülle birgt die dunkle Gruft. 

Ruhig ſchlummerſt Du im füßen Frieden, 
Von des Lebens Noth und Kummer fern; 
Aber ach! wir trauern tief hienieden 

Und auf uns ruht ſchwer die Hand des Hetrn. 


Viele Jahre hofften Deiner Liebe, 

Deiner Sorgfalt wir uns zu erfreun, 
Wünſchten Dir aus reinſtem Herzenstriebe 
Blumen auf des Lebens Pfad zu ſtreun. 


Aber Wunſch und Hoffnung war vergebens — 
Ach! wir hätten's nie geglaubt, gedacht — 
Kaum noch in der Mitte Deines Lebens, 
Faſſet Dich des Todes Arm mit Macht. 


Da, wo ſonſt gefhäftig Du gewaltet, 

Iſt es jetzt 8 ſtil, fo oͤd' und leer; 

Wo durch Dich ſich Leben ſonſt entfaktet, 
Iſt es todt, wohnt Trennungsſchmerz fo ſchwer. 
Ach! wer wird nun Deinen armen Kleinen 
Thränen trocknen, liebend ſie erfreun? 

Wer, wenn trübe Stunden ihm erſcheinen 
Tröſbein dem gebeugten Gatten ſeyn? — 
Gott und Vater, laß uns nicht verzagen! 
Send' uns Troſt in's arme, wunde Herz! 
Hilf uns gnädig in des Kummers Tagen! 
Lind're väͤterlich den tiefen Schmerz! 

Ja, iſt auch Dein Rath uns noch verborgen, 
Jetzt, wo wir durch Nacht und Dunkel gehn, 


Jienſeits leuchtet uns ein heller Morgen, 


Jenſeits wonnevolles Witderſehn. 


nebſt feinen ſechs unmündigen Kindern. 


(Verſpä tet.) 
Nachruf am Sterbetage 


der 
Frau Karoline Lukas, geborn. Schröter, 
zu Striegau. 
Sie ſtarb am 2. November 1834, in dem 
bluͤhenden Alter von 28 Jahren. 


Ein Jahr iſt hin, ſeit Du von uns geſchieden, 
Noch immer beuget uns der Trennung Schmerz. 
Du gingſt von uns und kamſt zum ew'gen Flieden, 
Dies ſey der Troſt fuͤr unſer wundes Herz; 
Hin zu der Sel'gen und der Engel Chor 
Schwangſt Du mit Adelheiden Dich empor. 
Was Du, Verklaͤrte! hier uns ſtets geweſen, 
Zeigt unſrer Wehmuth ſtille Thraͤne an, 
Und keine Schrift, kein Denkmal giebt's zu leſen; 
Denn ganz war unſer Herz Dir zugethan. 
Zerriſſen durch des Todes kalte Hand 
Iſt, ach, zu fruͤh! der Liebe ſchoͤnes Band. 
Doch, Trennung iſt der Menſchen Loos hienieden, 
Nur dort bei Euch iſt ewig Wiederſehn; 
Dort ſchmecken wir des Himmels reinen Frieden, 
Wenn wir einander froh entgegen gehn. 
Drum ſoll der Troſt das bange Herz erfreun: 
Wir werden ewig bei einander ſeyn! » 
Auguſt Lukas, als Gatte. 
Ernſt Auguſt Lukas, als Sohn. 


Bm Bee, J as baun 
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Kirchen- Nachrichten. 


Getraut. 
Hirſchberg. Den 9. Nov. Joh. Carl Wolf in Kunnets⸗ 
dorf, mit Jafr. Chriſtiane Friederike Siebeſchuh daſelbſt. — 


D. 10, Hr. Ehriſtian Heinrich Schenk, Stadt. Wundarzt, mit 


Frau Caroline Charl. Link. — Den 10. der Bürger Joh. Cart 
Craft Lierſch, mit Igfr Joh. Friederike Pradler. 
Neukirch. D. 18. Oktbr. Herr Herrmann Louis Gänttzer 
von Hugo, Koͤnigl. L eutenant und Adjutant der erſten Kaval⸗ 
lerie Brigade zu Glogau, mit Fräulein Exneſtine Friederike 
Gabriele Wilhelmine Auguſte Freiin von Zedlie⸗ Neukirch. 


Schmiedeberg. D.8.Noobe. Jeh. Ehrenfried Tiſcher, 
Poſtillon in Hirſchberg, mit Frau Chriſtiane geb. Feige, vers 
wittwete Ender. 0 2 = 

Landes hut. D. 9. Novbr. Karl Auguſt Anforge, Groß: 

artenbeſiger in Mauer bei Lahn, mit Igfr. Karoline Erneſtine 
Henriette Pauſe. 

Greiffenberg. D. 3. Novbr. Hr. Joh. Friedrich Schulze, 
Schwarz und Schoͤnfaͤrber zu Gebhardsdorf, mit Igfr. Cbar⸗ 
lotte Pauline Renner. — Der Schneider Friedrich Anton Hoch⸗ 
eiſen, mit Igfr. Chriſtiane Juliane Friederike Ueberſchaͤr. 

Geboren. 

Hirſchberg. D. 10. Oktbr. Frau Apotheker Dauſel, eine 
Tochter, Fanny Agnes Emilie. — D. 23. Frau Gärtner Ret⸗ 
tig, eine F., Auguſte Pauline Bertha. — D. 31. Frau Lands 
und Stadt⸗Gerichts⸗Kanzellei⸗Aſſiſtent, Aktuarius Haͤniſch, 
einen Sohn, Ernſt Hugo Alexander. 

Goldberg. D 9. Oktbr. Frau Pfefferküchler Specht, einen 
Sohn. — D. 14. Frau Rothgerber Schröter, e. T. — D. 21. 
Frau Schuhmacher Glatz, eine T. — D. 23. Frau Schuhmacher 
Baudig in Flensberg, einen S. — D. 24. Frau Kürſchner 
Dittmann, eine T. — D. 29. Frau Tuchmacher und Schaͤnk⸗ 
wirth Müller in der Oberau, einen Sohn, welcher ſtarb. 

Jauer. D. 27. Oktbr. Die Frau des geweſenen Aufſehers 
Schmidt, einen S. — Frau Fuchſcheerer Schubert, e. S. — 
D. 28. Frau Kleiderverfertiger Büchler, einen S. — Frau 
Inwohner Simon, eine T. — D. 29. Frau Kaufmann Tho⸗ 
mas, e. S. — D. 2. Noobr, Frau Hausbeſitzer Langer, e. S. 

Geſtor ben. 

Hirſchberg, Den 7. Novbr, die verwittw. Frau Schwarz 
und Schoͤnfaͤrber Gotſchlich, geb. Stadtmuͤller, aus Neurode, 
57 J. 1 Mon. 28 Tage. — Den 9. deren Tochter, Jungfrau 
Henriette, 26 J. 5 M. 11 T. (Beide wurden am 11. miteinan⸗ 
der beerdiget und in ein Grab beigeſetzt.) — Den 7. weil, Karl 
Frirdr. ele, gew. Toͤpfergeſellen Wittwe, geb. Effenberg, 
67 J. 8 


Goldberg. D. 1. Nov. verw. Frau Korduaner Meißner, 
Johanne Roſine geb. Scholz, 78 J. 5 M. — D. 4. Johann 
Gottlieb Keil, Tuchmachergeſell u. Todtengraͤber, 73 J. 5 W. 
— D. 5. Henriette Luiſe Pauline, Tochter des Tuchmacher 
Schoͤrner, 1 J. 5 M. 18 FT. 

Selbſtmord. 
- Am 1. Novbr, Vormittags zwiſchen 11 und 12 Uhr erhing 
ſich zu Goldberg der Tuchmachergeſell Ernſt Grandke, aus 
Grünberg, 27 Jahr alt. 


= z B. r 18. XI. 4 N. 
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Sonnabend, den 14ten November, 
Abends uhr, Liedertafel im deutſchen Haufe, 
DDr nn ne 
Amtliche und Privat s Anzeigen. 


Proklama. Der Bleicher Chriſtian Benjamin Preller 
zu Hermsdorf u. K. iſt Willens, auf ſeinem Grund und 
Boden und namentlich neben ſeiner Bleiche eine Leinwand⸗ 
Walke von 4 Naͤpfen und zwar oberſchlaͤgig zu erbauen, und 
hierzu dasjenige Waſſer zu benutzen, welches bereits auf feine 
Bleiche geht. 

Zufolge des Allerhoͤchſt vollzogenen Mühlen ⸗Edikts vom 
28. Oktober 1810 $. 6 und 7, wird dieſes Vorhaben hier⸗ 
mit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, mit dem Aufrufe 
an alle diejenigen, welche gegen dieſe projektitte neue Anlage 


9 


etwas Gründliches einzuwenden vermögen, ihre Einfprliche 
innerhalb der gefeglihen Swoͤchentlichen Friſt, vom Tage der 
Pudlikation an, bei hieſigem Landrath⸗Amte entweder ſchrift⸗ 


lich oder muͤndlich ad Protocollum anzubringen. Nach 


Verlauf von 8 Wochen werden keine Kontradiktionen weiter 
gehört, ſondern zuruckgewieſen, Spezial⸗Akta als gefchloffen 
betrachtet, und die Erlaubniß zum Bau wird dann von der 


Koͤnigl. Hochlöblichen Regierung zu Liegnitz extrahirt werden. 


Hirſchberg, am 27. Oktober 1835. 
Königl. Landrath⸗ Amt. 
Bei Abweſenbeit des Landraths 
inf. der Kreis⸗Sekretair Genolla. 


Subhaſtations⸗Patent. Das zum Nachiaſſe des 


Bleichers Johann Gottfried Tannte gehörige Haͤngehaus, 


nebſt Zubehör, sub Nr. 681 und 682 hieſelbſt, abgeſchaͤtzt 
auf 2144 Rthlr., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ Schein in 
der hieſiger Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 21. Dezember c., Nachmittags 3 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle anderweit ſubhaſtirt werden. 
Hirſchberg, den 16. Oktober 1835. 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤnne. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königlich Land⸗ und Stadt: Gericht zu Hirſchberg. 
Die dem Juſtitiarius Vogt geboͤrigen, sub Nr. 883 und 
892 A hieſelbſt belegenen, auf 348 Rthlr. und 1502 Rthlr. 
20 Sgr. gerichtlich taxirten Grundftüde, ſollen in Termino 
den 8. Februar 1836, Nachmittags 3 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtaͤtte ſubhaſtitt werden. Die Taxen und 
die neuſten Hypotheken ⸗Scheine find in der Regiſtratur eins 
zuſehen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Gerichts⸗Amt von Ober⸗ Langenau und Flachenſeiffen. 
Das Freibauergut des Johann Gottlob Raſchke, Nr. 51 
zu Ober⸗Langenau, abgefhägt auf 2579 Rthlr. 15 Sgr. 
3 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken ⸗ Schein und Bedingun⸗ 
gen, in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 
am 2. Dezember 1835, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen am Donnerſtag den 19. No⸗ 
vember, Vormittags 11 Uhr, im Hofe 
der hieſigen Königl. Poſthalterei: 

Poſtpferde 
öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werdenz wozu Kaufluſtige hier— 
mit eingeladen werden. 

Hirſchberg, den 10. November 1835. 

Königl. Poſt⸗ Amt. 
Günther. 


— 


Bekanntmachung. Da in einem Haufe auf der Lang⸗ 
gaſſe hierſelbſt zwei erwachſene Perſonen von den natürlichen 
Menſchenblattern befallen ſind, ſo haben wir zur moͤglichen 
Verhinderung weiterer Anſteckung vorlaufig eine Zwangs⸗ 
impfung in dem Langgaſſen⸗, Burg⸗ und Schildauer⸗Bezirk 
angeordnet und die dadurch nothwendigen Maaßregel ergriffen. 

Ob nun zwar gleichzeitig ſchon dahin gewirkt wird, daß 
dieſe Impfung ſich auch auf die uͤbrigen Bezirke moͤglichſt er⸗ 
ſtrecke, fo nehmen wir unter Bezugnahme auf die hohe Amts. 
blattverfügung vom 3. Februar c. dennoch Veranlaſſung, auf 


die hoͤchſt nothwendige Revactination aufmerkſam zu machen, 


weil die Erfahrung außer Zweifel geſetzt hat, daß bei bereits 
vaccinirten Individuen die Pocken wieder ausbrechen koͤnnen, 
wenn feit deren Impfung eine Reihe von Jahren verfloſſen 
ſind, durch eine Revaccination aber deren nochmaliger Aus⸗ 
bruch verhuͤtet wird. 

Wir fordern daher die herangewachſenen Individuen hier⸗ 
durch auf, von der Revaccination recht zahlreichen Gebrauch 
zu machen und ſich dazu bei den hinlänglich bekannten Herren 
Impfaͤrzten melden zu wollen. 

Hitſchberg, den 5. November 1835. 


Der Magiſtrat. 
Aufruf zur Wohlthätigkeit. 
Mit Ruͤckſicht auf unſere oͤffentliche Bekanntmachung vom 
8. Oktober (Nr. 42.) zeigen wir an, daß bis jetzt an milden 
Beiträgen für die am 23. September c. in Sag in gänzlich 
abgebrannten 26 Ader: Bürger nur 15 Sgr. eingegangen 
find. — Da wir nun den Wohlthoͤtigkeitsſinn des hiefigen 
Publikums hinlaͤnglich kennen, ſo erſuchen wir daſſelbe noch⸗ 
mals, die milden Beiträge dem Rendanten der Kaͤmmerei⸗ 
Kaffe Herrn Rathsherrn Kießling abgeben zu wollen. 
Jede Spende, ſey ſie auch noch ſo klein, wird dankbar 
angenommen. Hitſchberg, den 4. November 1835. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat November 8. 
ihre Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 
1 Sgr. geben: E 
Brodt: die Bäcker: Brückner, Günther, Kleber, Richter, 

1 Pfd. 20 Loth; Witwe Walter, 1 Pfd. 19 Loth; alle 

ubrigen Bäder: 1 Pfd. 18 Loth. 

Semmel: die Bäder: Brückner, 20 Loth: Günther, Kle⸗ 
ber, Richter, 19 Loth; Muͤller, 18 ½ Loth; alle uͤbrigen 
Bäder: 18 Loth. I 

Bei ſaͤmmtlichen Bädern find die Backwaren gut befunden 
worden. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
5 5 das Preuß. Pfund Rindſleiſch 2 Sgr. 6 Pf., 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. 
und Kalbfleiſch 2 Sgr. 
Hirſchberg, den 4. November 1835. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Von dem unterzeichneten Gerichts 
Amt wird hierdurch bekannt gemacht: daß die Vertheilung 
der den Glaͤubigern abgetretenen Nachlaß⸗Maſſe der Freihaͤus⸗ 
ler und Holzhaͤndler Chriſtian Gottlieb Manchen' ſchen Ehe: 
leute von Ober⸗Wernersdorf, Bolkenhainer Kreiſes, unter 
die bekannten Gläubiger nach der Prioritaͤts⸗-Ordnung bevor⸗ 
ſteht. Fuͤrſtenſtein, den 31. Oktober 1835. 
Reichsgräͤflich v. Hochberg'ſches Gerichts⸗-Amt 

der Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 


Auktions- Bekanntmachung. 
Es ſoll auf den 9. Dezember d. J. und folgende Tage, 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, in 
dem Gerichts⸗Kretſcham zu Grenzdorf ein goldener Ring mit 


einem Diamant, eine goldene Tuchnadel, eine dergleichen 


Schleife, ein ſilbernes Nidelbuͤchschen, verſchiedene Sachen 
an Porzellain, Steingut, Zinn und Meſſing, verſchiedene 
Glaͤſer, Kinder» und andere Waͤſche, auch mehrere weibliche 
Kleidungsſtuͤcke, gegen ſogleich baare Bezahlung in 
Preuß. Courant, öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wel 
ches zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht 
wird. Meffersdorf, den 27. Oktober 1835. 

Das Graͤflich von Seherr-Thoß'ſche Gerichts⸗ 

Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 


Bleich⸗ Verpachtung. i 

Die sub Nr. 3, dicht an Greiffenberg gelegene herrſchaft⸗ 
liche Bleiche, wird Ende dieſes Jahres pachtlos, und ſoll von 
da an wieder auf anderweitige 3 Jahre verpachtet werden. 

Die diesfaͤlligen Bedingungen find ſowohl bei unterzeichne⸗ 
tem Amte, als auch bei dem Greiffenſteiner Rent⸗Amte ein⸗ 
zuſehen, woſelbſt auch Gebote abgegeben werden koͤnnen. 

Hermsdorf unt. K., den 4. November 1835. 
Reichsgräftich Schaffgotſch'ſches Frei Stan— 

des herrliches Kameral-Amt. 
Bekanntmachung. 

Von unterzeichnetem Amte werden diesjaͤhrige Fichten⸗ 
Zapfen, welche friſch gebrochen, fo wie vollſtaͤndig reif ſeyn 
müſſen, und weder von Inſekten angegriffen noch verharzt 
ſeyn dürfen, in jeder und zwar der groͤßtmöglichſten Menge 
gekauft. Die Ablieferung kann bei ſaͤmmtlichen Gräflichen 
Revier⸗Foͤrſtern fo wie auch bei den Rivier⸗Jägern auf der 
Iſer, in der Michelsbaude, zu Kieſewald und Hartenberg 
alle Mittwoch und Sonnabend, und eden ſo auch an dieſen 


Tagen, in den Saamen⸗Doͤrren zu Hermsdorf u. K. und 


Roͤhrsdorf erfolgen. Für den Bresl. Scheffel dergleichen 
Zapfen, gehauft gemeſſen und von Zweigen und Nadeln vol⸗ 
lig rein, wird bei ſaͤmmtlichen Forſtbeamten 4 Sgr., in 
den beiden genannten Saamen⸗Doͤrren aber 4½ Sgr. und 
zwar bald bei der Ablieferung gezahlt. an 
Hermsdorf u. K., den 8. Novbr. 1835. 
Reichsgräflich Schaffgotſch Frei ⸗Standes⸗ 
herrliches Kameral-Amt. ö 


* 


1 


Auctionen. 
Donnerſtag den 26. November c., früh von 

8 Uhr an, und an den folgenden Tagen, 
wird auf hieſigem Rathhauſe in dem ehemaligen Gerichts⸗ 


Lokale verſchiedenes Mobiltate, Kleider, auch etwas Gold⸗ 


und Silber⸗Geſchirr und Uhren an Meiſtbietende, gegen ſofot⸗ 
tige baare Bezahlung, gerichtlich verſteigert werden. 
Hirſchberg, den 4. November 1835. 
Im Auftrage des Koͤniglichen Land» und 
Stadt⸗Gerichts Opitz. 


Hoͤherm Auftrage zufolge ſoll der Nachlaß der hier verſtorbe⸗ 
nen Johanne Beate, verehil. geweſ. Inlieger Rülke, 
beſtehend in Meubles und Kleidung, zum 15. November, 
Nachmittags 2 Uhr, in der Behauſung des Wittwers Inlieger 
Ruülke in Nr. 29, oͤffentlich an den Meiſtbietenden, gegen 
gleich baare Bezahlung, verſteigert werden. 
Grunau, den 10. November 1835. 
Die Orts ⸗ Gerichte. 


Literariſches. 

Durch alle Buchhandlungen Schleſiens (Hirſchberg bei 
Ernſt Neſener) iſt zu haben: 8 
Der Bote fuͤr Schleſien. 

Volkskalender auf 1836. 
Ein Geſchaͤfts⸗ und Unterhaltungsbuch fuͤr alle Stände, 


Mit den gelungenen Portraits Sr. Ma. des Königs 
von Preußen und der Prinzen des Koͤnigl. Hauſes 
auf einem großen Tableau. 


Preis: geheftet 11 Sgr., mit Papier durchſch. 12 Sgr., 
ungebunden das Dutzend 4 Rthlr. — 

Das ſehr huͤbſche Kunſtblatt iſt auch einzeln zu 71%, Sgr. 
zu haben. 


berg iſt zu haben 8 


G. Campe 


gemeinnuͤtziger Briefſteller 

flür alle Fälle des menſchlichen Lebens. 

O der: 

Anweisung, alle Gattungen von Briefen und Auffägen nach 
den neueſten Regeln ſchreiben und einrichten zu lernen, mit 
Angabe der Titulaturen für alle Stände, — Nebit einer 
Sammlung von 180 vorzüglichen Briefmuſtern 
zur Nachahmung und Bildung. So wie auch 72 Formu⸗ 
late zur zweckmaͤß gen Abfaſſung von Eingaben, Gefuten, 
und Klageſchritten an Behörden, Kauf , Mieth, Pacht⸗, 
Tauſch⸗, Baur, Lehr⸗Contracte und Ecbvert⸗age, Teſta⸗ 
mente, Schuldverſchreibungen, Quittungen, Vollmachten 
Anweiſungen, Wechſel, Reverſe, Atteſtate, Ameigen und 
Rechnungen ꝛc. -3te Aufl. 8. geh. 15 Sgr. 
Quedlinburg, im Verlage der Ernffgen Buchhandlung. 


In der Fr. Brodhag'ſchen Buchhandlung in Stutt⸗ 
gart erſcheint und iſt das erſte Heft bereits in allen gu⸗ 
ten Buchhandlungen (Hirſchberg bei Ernſt Nefener) 
fuͤr 4 Sgr. zu haben: 

Dr. J. A. Bengel's 


ſechs zig erbauliche Reden 
über die a 
Offenbarung Johannis 
oder vielmehr 
Jeſu Chriſt i. 
Sammt einer Nachleſe gleichen Inhalts 
und dem Bildniß des Apoſtels Johannes. 

Dritte Auflage. 


Mit einer Vorrede von M. J. C. F. Burck, 
Stadtpfarrer in Großbottwar. 


Unter den ältern würtembergiſchen Erbauungsbuͤchern wur⸗ 
den jederzeit die 60 Reden Dr. J. A. Bengel's über die 
Offendarung Johannis vorzügtich gefhägt, nicht allein als 
eine populäre Erklärung dirfes fo ſchwer zu deutenden Bus 
ches, ſondern auch als eine eden fo geiſtreiche und gefalbte, 
wie gemeinfaßliche Anwendung deſſelben auf Herz und Le⸗ 
ben. Sie haben in ſofern einen bleibendern Gehalt, als 
ſelbſt feine fo hochgeſchaͤtzte erklärte Offenbarung. Bene 
gels edler Chriftenfinn, feine reiche Herzens: und Welt⸗ 
Erfahrung, ſpricht ſich darin auf eine fo wodlthuende Weiſe 
aus, daß auch diejenigen ſich davon angezogen fühlen, welche 


nicht grade Freunde ſeines apokalyptiſchen Syſtems find, ob⸗ 


gleich allerdings für Letztere dieſes Buch von b ſonderem 
Werth if, Gewiß wird es daher für Viele eine erfreuliche 
Erſcheinung ſeyn, wenn wir biemit eine neue, wohlfeile, 
durch korrekten Druck und ſchoͤnes Papier ſich empfehlende 
Ausgabe ankündigen, weiche durch eine lehrreich; und zeitge⸗ 
maͤße Vorrede des bengeiſchen Biographen eine ſchaͤtbare Zus 
gabe erhalten wird. 


Literaturfreunde, 


welche mit mir selbst in keiner direkten Ver- 
bindung stehen, mitunter aber doch diesen oder 
jenen Auftrag ohne grosse Umstände an eine so- 
tide Adresse befördern möchten, bitte ich, mei- 
nen hier empfohlenen Geschäftsfreunden 
Bestellungen und Subscriptionen jeder 
Art zu vertrauen, 

In Landeshut dem Buchbinder und Bibliothe- 
kar Herrn Adolph Jentsch, in Freiburgdem 
Bibliothekar und Buchbiuder Herrn Feyer, in 
Reichenbach Herrn Peine. 


Buchhandlung Ferdinand Hirt 
in Breslau und Warmbrunn. 


Bilder ſa al 
92 Her 
Jagd⸗ und Pferde: Freunde. 


In Monatsheften, Folio. — 12 Hefte erſchienen. 
Preis pro Heft 4 Groſchen Sähf. = 5 ½ Sgr. = 18 Kr. 
Rhnl. = 16 Kr. Conventions⸗Munze. 


So treu und wahr, als lebten fie, führt die Kunſt des 


Stahlſtichs in dieſer Gallerie den Jagdhund und das erle 
Roß in ihren verſchiedenen Ragen an dem Beſchauer vor⸗ 
über. Mit dem 13. Hefte beginnt ein neues Abonnement 
für alle Diejenigen, welche an dem ſchoͤnen Unternehmen, 
ohne Verbindlichkeit, auch die bereits erfchienenen Hefte zu 
kaufen, Theil nehmen wollen. 


MEYER’S UNIVERSUM 


oder 
Beſchreibung und naturgetreue Abbildung 
der ſchönſten 

Anſichten auf der ganzen Erde. 

Ein belehrendes Bilderwerk für alle Stände. 
Monatlich ein Heft der herrlichſten Stahlſtiche in Quer⸗Fo⸗ 

lio. 18 Hefte bis jetzt erſchienen. 
Preis pro Liefr. 3%, Groſchen Saͤchſ. = 7 Silbergroſchen 
24 Kr. Rhnl. — 22 Kr. Conv.⸗Muͤnze. 


Merkwürdiges Werk, das ſich in neun Sprachen zu⸗ 


gleich über den civiliſirten Erdkreis verbreitet; — das bei 


den verſchiedenartigſten Völkern, in Deutſchland wie in Ita⸗ 
lien, in Ungarn wie in Norwegen, in Frankreich wie in 
Rußland, in Schweden wie in Nordamerika eine gleich » en⸗ 
thuſiaſtiſche Aufnahme fand und ſich zu erhalten weiß! Von 
ter deutſchen Origina.-Ausgabe find bis jetzt 18 Lieferungen 
ausgegeben. Die Fortſetzung, deren regelmaͤßiges und ra⸗ 
ſchetes Erſcheinen die unaufbörlid neuen Auflagen des er⸗ 
fin Jahrgangs (bereits find acht nothwendig geworden!) 
manchmal ftörten, wird nun puͤnktlich erfolgen. 

i Neubsfteller, die den 1ſten Jahrgang nicht wuͤnſchen, 
fönnen vom 13. Hefte an ſubſcribiren. 

Der erſte Jahrgang deutſcher Ausgabe, (Heft 1 — 
12) mit Inhaltsverzeichniß, iſt vollſtaͤndig in jeder ſoliden 
Buchhandlung vorräthig und ſogleich zu haben. 
Preis: 2%, Thlr. Saͤchſ. = 2%, Thlr. Preuß. Cour. = 
4 fl. 48 Kr. Rhnl. = 4 fl. 24 Kr. Conv.⸗Mze. 


Vom f. Januar 1836 an in Monatsheften: 


L:bensbeschreibungen und Bildnisse 
der merkwürdigsten 
MAENNER und FRAUEN 
der Gegenwart. 


— „There is reality in these chadows.“ 
Shakespenre. 


Jedes Heft mit 1 Stahlstich nur 4 Gr. Sächs. — 
5% Silbergr. = 16 Kr. RBhnl. = 16 Kr. Conv.-Mze. 


— 


Claſſiſche Kunſtblätter. 
Verlag des Bibliograph. Inſtituts. 
Zu Gelegenheits⸗Geſchenken vorzüglich geeignet, und durch 
jede ſolide Buch- und Kunſthandlung ſogleich zu beziehen. 


Johannes der Evangeliſt, 
nach Domenichino's Gemälde 
in Stahl von 
Ferdinand Bahmann. 

Groß Folio. Chin. Pap. 31, Thir.; weiß Pap. 

1½ Thlr. Saͤchf. 

Critik: — „We cannot hesitate to pronounce this the 
noblest engraving of its class, that has appenred for years. 
We prefer it even to the celebrated print of Müller.“ 

a ATHENABUM. 

— „Wir nehmen keinen Anſtand, dieſes Blatt als das 
erhabenſte Werk anzuerkennen, was der Stahlſtich ſeit Jah⸗ 
ren hervorgebracht hat. Wir geben ihm ſelbſt vor dem de⸗ 
ruͤhmten Muͤllerſchen den Vorzug.“ — 


Als Seitenſtuͤck zum Vorhergehenden: 


Chriſtus, der Wektheiland, 


nach LEONARDO DA VINCI. 


von 
Enzing-Müller. 
Naͤmliches Format und gleiche Preife, 


Grazie und Unschuld. 
Zwei Maͤdchenkoͤpfe 
nach den Gemaͤlden 
DOMENICHINO’S und GUIDO RENTS 
von F. v. Stadler. 
Folio. — Das Paar in guten Abdrücken 1 Thlr. ſͤͤchl. 


Die 
Magdalena des Carlo Dolci 


vom Professor CHR, SCHULER, 
Stahlſtich. — Folio. 

Morghen und Caravaglio rangen um den Preis 
der hoͤhern Meiſterſchaft in 2 Kupferſtichen nach demſelben 
Bilde. Der deutſche Künſtler hat, obſchon in Stahl arbei⸗ 
tend, Beide uͤbertroffen. Jedes jener Blätter koſtet 5 Tha⸗ 
ler; unſer herrlicher Stablſtich nur 16 Geoſchen fächf, 

Hildburghausen u. New- Vork. 


BIBLIOGRAPHISCHES INSTITUT, 


Bei J. E. Scholtz in Landeshut find zu haben: 

Der Wanderer, Kalender auf 1836. 8 

Der Bote aus Schleſien, Kelendet auf 1886. 

Der Frankfurter Volks⸗ und abe Sorten Termin⸗ 
und Komtoir⸗ Kalender, fo wie ſuͤmmtliche Ta ſchen⸗ 
bucher auf 1836. Auch find wieder Charten vom 
Landes puter Kreiſt angekommen, das Stück 10 Sgr. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. - 
Impfe Anzeige. In Folge getroffener Sanitäts 
Maaßreg eln werde ich von dem 17. November an, jeden 
Dienſtag und jede Mittwoch, um 2 Uhr Nachmittags bereit 
ſeyn, die Schugpoden: Impfung in meiner Behauſung zu 
vollziehen. Dr. Tſchernet. 
Hirſchberg, den 10. November 1835. 


— — — —jüé 333 

Da im Juni künftigen Jahres abermals eine Aus ſtel⸗ 
lung von Erzeugniſſen der ſchleſifchen Indus 
ſtrie von ung veranſtaltet werben ſoll: fo bitten wir ſaͤmmt⸗ 
liche Herren Techniker der Provinz Schleſien, uns durch 
Einſendung ihrer Produkte möglich zu machen, daß wir dem 
Publikum eine reiche Ueberſicht deſſen, was der ſchleſiſche 
Kunſtfleiß gegenwärtig hervorbringt, zur Anſchauung vorle⸗ 
gen können, und bemerken: 

1) daß Ort und Zeit (die Hauptſtadt Schleſtens, und 
der, Fremde in großer Anzahl verſammelnde, Fruͤhlings⸗ 
Wollmarkt) für Techniker gleichwohl geeignet find, ſich durch 
ihre Reiftungen dem einheimiſchen und auswärtigen Publi⸗ 
kum bekannt zu machen. 

2) daß nicht allein techniſche Kunſtarbeiten und Gegen⸗ 
ſtaͤnde des Luxus, ſondern auch die einfachſten Gewerbe⸗Pro⸗ 
dukte und Gegenſtaͤnde des Beduͤrfniſſes von uns erbeten 
werden. 

3) Daß wit im April k. J. das Nähere, die Ausſtellung 
betreffende, öffentlich bekannt machen werden. 

Breslau, den 3. Novbr. 1835. 


Directorium und Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins. 


Deffentlicher Dank. 

Die unverkennbaren mannichfachen Beweiſe von Liebe 
und Wohlwollen, die mir am & Novbr., als am Tage 
meiner vollendeten 25 jährigen Dienſtzeit, von Einer Wohl⸗ 
loͤbl. Stadt⸗Kommune durch die Wohlloͤbl. Stabtverorbne: 
ten⸗Verſammlung fuͤr die mehrjaͤhrige interimiſtiſche Ver⸗ 
waltung des Buͤrgermeiſter⸗Amtes hieſelbſt, überraſchend 
durch ein fo großartiges unfhägbares Geſchenk, zu Theil 
geworden find, machen es mir zur werthen Pflicht, hierfür 
meinen tiefgeruhrteſten Dank öffentlich auszuſprechen. Nicht 
minder aber auch allen denen, welche mir den Abend gedach⸗ 
ten Tages durch ihre zahlreiche gütige Anweſenheit fo theil⸗ 
nehmend verherrlichten. Die hoͤchſt gütige Anerkennung 
meiner ſchwachen Dienſtleiſtungen daraus abnehmend, werde 
ich auch ferner, fo lange es Gott gefallt, meine Kräfte zum 
Beſten der Kommune anzuwenden, bemüht ſeyn. 

Greifenberg, den 9. November 1835. 


Der Kaͤmmerer Baumgart. 


L dt dere. f 
Zur Sten-Klaffe, 72fter Ziehung, iſt von Nr. 52576 
Y, «2008 verloren gegangen und nur der rechtmaͤßige, in hiefige 
Kollekte eingetragene Beſitzer behaͤlt das Anrecht auf einen 
etwa darauf fallenden Gewinn. 
Landes hut, den 27. Oktober 1835, F. Winkler. 


® dees b 
8 Fünf Reichsthaler Belohnung 
ſichere ich demjenigen zu, der mir den nichts würdigen 
8 Boͤſewicht genau angeben kann, der meinen Schweiß⸗ 
8 hund den 3. November am Proxens. Wege, im Forſt⸗ 

Revier Schreibethau, muthmaßlich aus Rache gegen 
8 mich, erſchlagen hat. Koͤbler, 

2 Frei Standesherrlicher Revier ⸗Foͤrſter. 

8 Schreiberhau, den 7. November 1835. 

070902239 700692990302909092892009866 
Zu verpachten. 

Das ehemalige hieſige Geſellſchaftshaus, nebſt dazu ges 
boͤtigem Garten und Geſellſchaftslokal, iſt zu verpachten. 
Die nähern Bedingungen deshalb find bei dem Kaufmann 
E. B. Nadel hieſelbſt zu erfahren. 

Schweidnitz, den 2. November 1835. 


- 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

Eine Bleiche, am Zacken gelegen, mit guten 
Wohn- und Wirthſchafts-Gebäuden, Aeckern und 
ſchönen Wieſen und Inventarium, iſt ſehr billig zu 
verkaufen. Zu einer Fabrik, Gerberei ꝛc. ꝛc. würde 
ſich dieſes Grundſtück vorzüglich eignen. Das Nä⸗ 
here ſagt der Commiſſionair Meyer. 
VHHB9IHTHHHITHECHIHICITIOPIH9ESTTHH® 

Zum bevorftehenden Jahrmarkt empfiehlt in größter 2 

Auswahl Wintermützen in den neueſten Fagons und 
2 Deſſeins für Herren und Knaben, Schwanenhaͤubchen, 

Muff⸗Riducüls, Fußkoͤrbchen, Waſchbaͤrkragen, Jagd⸗ 
8 taſchen, — Kravatten leigner Fabrik) in allen Arten 
8 Seiden » Zeugen, Sammt und Lafing, Chemiſetts, 
© Halskragen, Manſchetten, Unterbeinkleider und Unter: 

jaͤckchen en tricot und in Leder, gefütterte als auch 

ungefutterte Herren», Damen- und Kinderhandſchuh, 
in Glagée, Waſchleder, Seide, Florett und Baum: 

wolle, alle Sorten Damenſtrümpee, à jour und glatt, 3 

brodirte Tragbaͤnder, nebſt noch vielen andern geſchmack⸗ 8 
8 voll gearbeiteten Waaren zur guͤtigen Abnahme : 


2 A. Scholtz jun., 
innere Schildauerſtraße Nr. 70. 

aer eee 
38 Aue Arten Bandagen, Korſetts, Leibpäffe, Rüden: 
& halter, Suspenſorien in Leder und en tricot, Fontanell⸗ 
6 und Aderlaßbinden, ferner Inſtrumente en gomme 
elastique, als: Chatéders, Peſſaria, Bogies ic. 


J. bd A. Scholtz jun., Bandagiſt. 8 

sse BICHSIGEHEL?OCO9ILD298 
e Freiwilliger Hausverkauf. 
Wohnortsveraͤnderungshalber ſoll das sub Nr. 810 vor 

dem Burgthote gelegene Haus verkauft werden; es enthält 


5 in gutem Stande ſich befindende bewohnbare Stuben, nebſt 


dem dazu erforderlichen Beigelaß. Naͤhere Auskunft ertheilt 


der Tuchmachermeiſter Chriſtian Gottlieb Boͤhm vor dem 
Burgthore in Hirſchberg. 


Dem Tabackrauchenden Publikum 5 


erlauben wit uns die Anzeige zu widmen, daß wir aus den beſten Amerikaniſchen Blättern drei neue Sorten Rand: 
taback mit der ſorgfaͤltigſten Auswahl angefertigt haben; nämlich: 


Boston-Canaster La A. 
ditto dlitto - B. 
ditto ditto 0 


à 10 Sgr. 
12 „( das Pfund. 


Da die reſp. Raucher durch Empfehlungen von Rauchtadacken fo Häufig getäufcht worden ſeyn mögen, daß 
dergleichen Anzeigen im Allgemeinen nur geringe Beachtung finden, ſo enthalten wir uns aller ſelbſtlobenden Anprei⸗ 
ſungen unſeres Fabrikats und ſtellen deſſen Würdigung blos dem Urehell der Konſumenten anheim. 


Berlin im Oktober 1835. 


Carl Heinrich Ulrich & Comp., 
Tabacksfabrikanten. 


Von vorbenannten drei Sorten Rauchtaback habe ich eine Zuſendung erhalten, und kann biefelben allen xefp; 


Rauchern nach Ueberzeugung als vorzuͤglich 
Hirſchberg, Monat November 1835. 


Chokoladen. Aus der vorzüglichen Fabrik von Jor⸗ 
dan & Timaͤus in Dresden empfing eine neue Sendung 
in den beſten Sorten Gewürz», Vanille⸗, Geſundheits⸗, 
Suppen ⸗, Jagd: und Deſert⸗Chokoladen. — Chokoladen⸗ 
Figuren in Menſchen und Thiergeſtalten der mannigfaltig⸗ 
ſten Art, Chokoladen⸗Fruͤchte und Bonbons in bedeutender 
Auswahl, letztere mit deutſchen und franzöfifchen Deviſen 
und empfehle dieſelben einer geneigten Beachtung. Ferner 
kann ich nun auch mit dem berühmten 

Racahout de l’Orient aufwarten, welches als 
ein angenehmes, ſtaͤrkendes und leicht verdauliches Nahrungee 
mittel für Perſonen jedes Alters, beſonders aber für Kin⸗ 
der und Bruſtkranke ſehr zu eupfehlen iſt. 

Auch erlaube ich mir, meine geehrten Kunden auf meine 
Rums, feinſten, alten aͤcht Jamaica, die Flaſche zu 
17½ Sgr., eine zweite recht gute Sorte die Flaſche A 10 
Sgr. und eine dritte Qualität die Flaſche A 8 Sgr., den 
Preuß. Eimer von letzterem A 15 Rilr. aufmerkſam zu ma⸗ 
chen und die Bitte beizufuͤgen: ſowohl bei Bedarf genann⸗ 
ter als auch anderer Artikel meines Spezerei⸗, Taback⸗ und 
Schnittwaaren Lagers mir das zeither guͤtigſt geſchenkte Ver⸗ 
trauen zu bewahren. A. K u h n. 

Landeshut den 8. Novbr. 1835. 


s οο,euꝛus cs 

Empfehlung. ing 
2½ Sgr., ſo wie marinirte Heringe, empfiehlt zu 
gefäiger Abnahme Hermann Friedländer. 2 

Hirſchberg, den 9. Movbr. 1835. 8 
Sees 
24 Scheffel gute Wachholder Beeren find um billigen 


Preis zu verkaufen bei N 
Siegismund Hillger in Nr. 92 zu Mauer. 


Ein eiferner Ofen mit Röhren ſteht zu verkaufen. Mo? 
beſagt die Expedition des Boten. 


Neue ein⸗ und zweifpännige Schlitten ſtehen zum Verkauf 
bei dem Maler Reich in der gelben Bleiche. N 


Sees 
Elbinger Neunaugen, das Stuͤck 1 : 


gut und pteiswürdig empfehlen. 


Carl Wilhelm George. 


Beſte Braunſchweiger Cervelat-Wurſt; 
feinſte franzöſiſche Moutarde; 
neue ſchottiſche Heeringe, dieſelben auch 
beſtens marinirt; 
Rum und Citronen; 
fo wie aus mehreren Fabriken die beliebte: 


ſten Gattungen Packet- und Schnupftabacke, 


beſonders eine alte feine Carotte, empfiehlt 

unter Verſicherung der möglichſten Billigkeit 

ergebenſt Carl Vogt, 
Reifler⸗Gaſſe in Goldberg. 


Ein brauner Engländer, 9 jährig, welcher ſeht gut als 
Einfpänner zu benutzen, auch geritten ift, ſoll dunkle Burg⸗ 
gaſſe, Nr. 166, für den feſten Preis von 35 Rthlr. verkauft 
werden. 


— 

Bei dem Dominium Peterwitz, Jauerſchen Kreiſes, iſt 
eine gut beſtandene Roßmuͤhle, welche zugleich mahlt und 
ſchrotet, imgleichen Heckſel ſchneidet, ſehr billig zu verkaufen. 


Auf dem Dominium Schreibendorf bei Landeshut ſtehen 
3 Stück austangirte Zugochſen zum Verkauf. 8 


W Färberei-Verkauf. DS 
Eine in der Stadt Hainau an der Landſtraße fehr guͤnſtig 
belegene, mit fließendem Waſſer und lebhafter Kundſchaft 
verfehene Faͤrberei, vor einigen Jahren ganz neu erbaut, iſt 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen, Veraͤnderungshalder 
aus freier Hand zu verkaufen, ein ſolider Kaͤufer darf nur 
14 des Kaufpreiſes anzahlen, auch eignet ſich dieſelbe wegen 
der Bequemlichkeit zur Anlegung einer Gerberei jeder Art, 
wie auch zu einer Seifenfiederei. Darauf Reflektirende wollen 
ſich wegen Auskunft an den Kaufmann A. C. Fiſcher, oder 

an den Eigenthuͤmer Fͤrber Herzog ſelbſt wenden. 


> 


Offene St rlenf ri 


4 Wirthschafterinnen 
köunen recht vortheilhafte Stellen mit 80, 100 und 
150 Rthlr. Gehalt erhalten. 

J. V. L. Grunenthal in Berlin, 
Zimmerstrasse Nr. 34, 

WIEPDPIISFTPILETSTOSSRSPETEHEHEETIETTOER 
Ein Knabe von ſoliden Eltern, mit den noͤthigen 8 
— Schul⸗Kenntwiſſ⸗ n verſehen, der Luft hat die Spezerei⸗ 
4 Handlung zu erlernen, ‚findet unter vottheilhalten Ber 
dingungen ein baldiyes Unterkommen, und erfahrt das 

8 Naͤhere in der Experition des Boten. 
See eee eee 
Es wird, wo moͤglich ſogleich, oder ſpaͤteſtens bis Weih⸗ 
nachten d. J. bei einer Herrſchaft eine Köchin in. Dienſten 
verlongt; jedoch nur eine ſolche, die ſich über ihre Brauch⸗ 


seesese 


barkeit uad gute Aufführung durch Atteſte ausweiſt, wird 


angenommen. 


Mo? ſigt die Exped. d. B. 
Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein mit guten Atteſten verſehener Kutſcher ſucht ein baldi⸗ 


ges Unterkommen. Naͤheres beſagt die Expedition des Boten. 
— — 8—ů—— 


IF Wohnungs⸗ Veränderung. .M 
Einem geehrten Publikum beehre ich mich hierdurch ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich von nun an unter der Butter⸗ 
Laube Nr. 37 wohne. Ferner meine verehrteften in⸗ und 
auswärtigen Herren Kunden um guͤtiges Zutrauen bittend, 
werde ich ſteis durch reelle, nach der Mode gefertigte Arbeit 
pünktlichſte Bedienung zu leiſten für meine ſtrenge Pflicht 
achten. Hirſchberg, den 9. November 1835. 
Rannefeld, Manns» Kleider» Verfertiger. 


Von dem 10. II. ni. am iſt meine Wohnung am Ringe 
(Weißgerber⸗ oder Stricker⸗Laube) in Nr. 44. 

Hirschberg, den 9. ee 1835. 

5 Tſcherner, 
prattiſcher Br Wundarzt und Stadtacceucheur. 
Zu ver miet hen. 

Zu vermiethen iſt, innere Schildauer Straße, eine 
Stube im erſten Stock, nebſt nöthigem Beigelaß, und zum 
Neuf ihr 2 beziehen, beim Goldardeiter C. Lundt. 


Verloren, 
| Sonniog den 8. November iſt von Hermsdorf unt. K. bis 
nach Hirſchberg ein kleiner Muff, mit lila Seidenzeug gefüt- 
tert, verloren gegangen. Wer denſelben in der Expedition 
des Boten abgiebt, erhält 15 Sgr. Belohnung. 


Mittwoch den 11. Oct. früh find auf dem Wege von ber 
Achten Burggaſſe, über den Markt hinweg bis auf die Hin⸗ 
ter⸗Gaſſe drei zuſammengerollte Arabesken⸗Muſter verloren 
worden. Der Finder, der ſolche in der Expedition des Boten 
abgiebt, erhalt ein angemeſſenes Douteur. 


Picknick veranſtalten, wozu ergebenſt einladet 


Auf der Straße von Jauer nach Schönau 


iſt am 7. Nopbr. ein Sjegelring mit rothem 
glattgeſchliffenen Karniol verloren worden; 


der Finder deſſelben erhält bei Zurückgabe 
einen Reich sthaler Belohnung, und wird 
gebeten, denſelben in Schönau bei dem 
Buchbinder Herrn Hayn abzugeben. 


Am vergangenen Freitag wurde, von Hieſchderg dis zur 
Mühle in Hermsdorf unt. K., ein goldener Ohrring, nebſt 
einer in Gold gefufften ametiſtenen Ohtbommel, und ein 
braun ſeidenes, mit Gold perlen und einem Schloſſe mit Stein 
geziertes Armband verloren. Der ehrliche Finder wild hoͤflichſt 
erfucht, ſolches in der Expedition des Boten, gegen Empfang⸗ 
nahme einer anyemeffenen Belohnung, abzugeben. 


Gefunden. 

Es hat ſich zu Unterzeichnetem ein kleiner Dachshund ge⸗ 
funden; der rechtmaͤßige Eigenthümer kann denſelben, ges 
gen Erſtattung der Inſertions⸗Gebuhren und Futterkoſten, 
wieder erhalten. Paul, Gärtner, 

Oeriſch dorf, den 10. November 1835. 

Einladungen. 

Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß kuͤnftigen Sonntag, den 15. d. M., Tanzſtun⸗ 
den von 7 — 10 Uhr abgehalten werden; das Entrée iſt 
pro Tanzer 4 Sye ; die Tanzordnung wird unter Aufficht 
ſtattfinden und bittet um zahlreichen Beſuch 

Re Schmidt in Neu- Watſchau. 


Sonntag d. 15. Nov. findet Tanz⸗Muffk 
ſtatt bei Ueberſchär. 


Zur Kirmesfeier, welche Sonntag, den 15. November, 
ihren Anfang nimmt, und wobei den 23. und 24. ein 
Scheidenſchießen um Geld, fo wie auch Tanz⸗Muſik ahges 
haften werden wird, ladet alle Freunde dieſes Vergnügens 
ergebenſt ein Braun, Brau- und Brennerei: Pächter. 

Giersdorf, den 10. November 1835. 


Sd dessert sees geseesesesescestes 

Ich habe jetzt die Abende des Kegelſchiebens für 

die Mittwoch und Sonnabend feſtgeſetzt, und erſuche 
deshalb alle Freunde dieſ's Vergnuͤgens, mich an ger & 
dachten Abenden mit ihrem auͤtigen Beſuch zu erfteun. 
Schmiedeberg, den 10. November 1835. ö 

J. F Hannig. 

Sesso eee esse esse 


— 


8 


Freitag und Sonnabend, den 13. und 14. November, 


ladet zum Wurſt⸗ Picknick ganz ergebenſt ein 
E. Welt, im Gaſtbofe zu den 3 Bergen. 
Sonnabend, den 14. November, werde ich einen Wurſt⸗ 
Maultzſch. 


— . —— — 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 46 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Lande und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 
Das dem Seifenfieder Carl Wilhelm Heene gehörige 
Haus, Nr. 220 hieſelbſt, abgeſchaͤtzt auf 972 Rthl. 25 Sgr., 
zu Folge der nebſt neueſtem Hypotheken⸗ Schein in der Regi⸗ 
firatur einzuſehenden Taxe, ſoll an ordentlicher Gerichtsſtͤͤtte 
am 17. Dezember a. c. ſubhaſtirt werden. 


— ——— ——— — 
Kündigung der geſammten Hirſchberg'ſchen 
Bankabloſungsſchuld. 

Vermöge Kommunalbeſchluſſes wird hierdurch bie ger 
ſammte noch ausſtehende, mit 4½ Prozent verzinsliche 
dieſige Bankablöſungsſchuld (mit Ausnahme der unverzins⸗ 
lichen) dergeſtalt den Gläudigern gekündigt, daß ſie gegen 
Rückgabe der in ihrem Beſitz befindlichen Bankablöſungs⸗ 
obligationen die Kapitalien netft ſaͤmmtlichen Zinſen 

am 9. Januar 1836, Vormittags von 9 bis 

12 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 
in unſerem Seſſionszimmer in Empfang zu nehmen haben. 
Die Inhaber der Bankablöſungevdligationen werden daher 
aufgefordert, dieſe Papiere in dem gedachten Termine der 
Stadtſchuldentilgungs⸗ Deputation einzureichen, widrigen ⸗ 
falls ihnen vom 1. Januar 1836 an gerechnet ſolche nicht 
weiter werden verzinfet werden. 

Diejenigen Inhaber, welche auch ſchon früher die Zah⸗ 
lung der Valuten wunſchen, oder andere ſtaͤdtiſche Papiere 
oder Pfandbriefe gegen Bank wloͤſungsobugationen eintau⸗ 
ſchen wollen, koͤnnen dies falls bis zum 1. Dezember d. J. 
mit der Sparkaſſenverwaltung in Unterhandlung treten. 

Hirſchberg, den 27. Oktober 1835. 

Der Magiſtrat. 


udhaſtations⸗Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
des zur nothwendigen Subhaſtation geſtellten, sub Nr. 174 
zu Hermsdorf belegenen, dorfgerichtlich auf 138 Rchlr. 
29 Sgr. 7 Pf. abgefhägten Hauſes, ſteht auf 
den 15. December c., Vormittags um 9 Uher, 
in der hieſigen Gerichts ⸗Kanzellei Termin an. Die Taxe 
und der neuſte Hypotheken ⸗Schein find täglich während der 
Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kauf⸗ 
Bedingungen aber follen erſt im eicitations⸗Termine ſelbſt 
fefigeftellt werden. Herme dorf unt K. den 9. Auguſt 1835. 
Reichsgräflich rn Standesherrliches 

erich t. 


— — 


Tub verkaufen. 
Ein mit blauem Tuch ausgeſchlagener und ein dreipolſtri⸗ 
ger Fracht: Schlitten, ganz neu und gut beſchlagen, fo wie 
eine ſtatke, 18 Ellen lange Waſſer⸗Mangel⸗Kette ift zu ver⸗ 
kaufen. Den Verkäufer weiſet der Gaſtwirth Windiſch 
im ſchwarzen Roß in Landeshut und die Exped. d. B. nach. 


Muſikalien⸗ und Bücher » Auction. 

Mittwoch den 18. Novbr. c. früh von 9 Uhr ab, ſollen 
die Muſikalien und Bücher meines verſtorbenen Ebemannes, 
erſtere in einer bedeutenden Sammlung von Sachen altern 
und neuern Styls, die andern in alten und neuen W'örken 
beſtehend, in der hieſigen Gantor» Wohnung, gegen gleich 
baate Bezahlung an den Meiſt⸗ und Beſtdietenden verſtei⸗ 
gert werden. Die Herten Cantoren, Schullehrer und an⸗ 

dere Buͤcherliebhaber lade ich ganz ergebenſt dazu ein. 
Wünſchendorf, den 23. Octbr. 1835. * 

Verwittw. Cantor Denft, geb. Reſſel. 


Anzeigen vermiſchten Inhaltes. 
Neue Wittwen⸗Penſions⸗ und 
Unterſtuͤtzungs⸗Kaſſe. 
Beauftragte von St. Hochgedoren dem General Direktor 
der allgemeinen Wittwen „Verpflegungs⸗Anſtalt, Haupt⸗ 
Ritterſchafts - Direktor ꝛc. Herrn Graf v. d. Schulenburg 
zu Berlin, unter deſſen Direktion bei reger Theilnadme 
Eine neue allgemeine Wittwen⸗ 


Verpflegungs⸗Kaſſe 

mit Höchfler Genehmigung in's Leben treten ſoll, bringe ich 
hiermit zur Kenntniß, daß ich Auszüge aus dem Reglement 
unentgeltlich vertheile und Verſicherungs « Anträge annehme. 
Die Korteſpondenz iſt mit Hoher Genehmigung portoftei 
mit der Aufſchrift: die Bildung einer neuen Wittwen⸗Ver⸗ 
pflegungs⸗Anſtalt betreffend, laut Ordre von 18. Juni 1835: 

unverfiegelt, Hapnau, im November 1835, 

- A. E. Fiſcher's 

Adreß⸗ und Kommiſſions⸗Bureau. 


— — —U—ẽ — —-—ẽ ¼-¼ u--ę̃ uy᷑i. —-— 
Da ich von Einem Woblloͤblichen Magiſtrat die Erlaubniß 
erhalten habe, die Geſchäͤfte eines Hochzeit und Grabeditters 
zu verrichten, fo verfehle ich nicht, ſolches Einer Loͤdlichen 
Bürgerſchaft und allen Denen, die bei dergleichen Fällen 
zur Beforgung Jemandes bedürftig find, anzuzeigen und 
mich brſtens zu empfehlen. Sowohl durch Rechtlichkeit, 
Oednung, hoͤfliches Betragen gegen Jedermann, als auch 
Pünktlichkeit in allen mir aufzutragenden Fällen, hoffe ich 
mit das Vertrauen eines teſp. Publikums zu erwerben. 
Gottlieb Sommer, Schneider, 
wohnhaft auf der Drathziehergaſſe Nr. 157. 


Zu verkaufen ſtehn um möglichſt billigen 
Preis zwei tafelförmige Piano⸗Forte, mo⸗ 


dern und gut gebaut, von gutem Ton und 


leichter Spielart, bei 


E. G. Wagler, 
Inſtrumentmacher in Friedeberg a. Q. 


A. Hauf nach Liebau gelegenes Haus, iſt bald oder zu Weihnachten 

Wundarzt PL Klaffe 5 l — Geburtshelfer. zu verpachten; daſſelbe enthaͤlt zwei Stuben, zwei Keller, 

Liebau, den 25. Oktober 1835. einen Stall und ein Gärtchen. Es eignet ſich ſehr gut für alle 

Es wird in einer kleinen, tedhaften Stadt ober auf einem Gewerbetreibende. Das Nähere beim Bauer Gläſer dafetbft. 
großen Dorfe eine Kraͤmerei zu pachten geſucht, wo moͤglich Lehelings⸗Geſuch. 

nahe bei einer Kiche, Das Naͤhere iſt zu erfragen in der Ein Lehrling für eine Leinewand⸗Handlung wird baldigſt 


Expedition d. B. geſucht. Näheres beim Kaufmann J. A. Kahl in Hirſchdetg. 
Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1835 Barometerſtand. 1 Thermometerſtand. 
en. A h 7 h h ) h 
Monat & 9 7 5 2 | 10 | | 2 1 
Oktober. 31 273. 17, L. 273. 1 l. L. 26 8. 11 J, L. 6 j 
November. = 27% 12 ; 
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Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 4. November 1835. 


———— een 


8 Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. a Briefe | Geld j Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour... . | 2 Mon. — | 141 Friedrichad'orr . 1527 14 — 
Hamburg in Banco. . . & Vista 153%, — Poluisch — e . 027 — 
REN a — Wiener Einl.-Scheine . . . 150 Fl. 417 — 


ooo 2 Mon. | 152% 
London für 1 Pfd. Sierl. A Mon. | 6—29 
Paris für 300 Er. „ .. 2 Mon. — Effecten - Course. 
Leipzig in Wechs. Zahlung | & Vista 103% 

A : insg. sir as Ban: — 

Augabu 3 ‘Mon. | — 

e 10 20 . RAN a Vista I — 
Ditto 2 Mon. | — 


Staats-Schuld-Scheine . ... Ze 101%, 

Pr. Seehandl. Pr. Sch. . 

Breslauer Stadt- Obligationen 100 lt. 100% 

A Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 92% 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 103 95 

Schles. Pfandbr. von 1000 R. 107 2 

Ditto ditto „ 500 R. 100% 

100% R. 


N N Ditto ditto * 
Geld- Course. Dis conti 49 


— 


i „„ „„ „„ 1 
n 2 Mon. 99 


* 
1181811 


118! 


Holl. Rand- Ducaten . Stück — 96 
Kaiserl. Ducaten +» — — 95% 
Getreides Markt: Preife 


—— — — — — 2 — — — una 
4 Hirſchberg, den 5. November 1835. Jauer, den 7. November 1835 


Der ſw. Weizenſg. Weizen. N Gerſte. ] Hafer. [ Erbſen. [w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerſte. J Hafer. 
Scheffel I rtt. ſor. pf. Hrtt. gr. pf. rtl. ſor. pf. I rtl. ſor. pf. I rtt. ſor. pf. rt. 5 f. | rtr. for. pf. 
Hoͤchſter 1128 —ı 111 — 175 — 26 —— 15 6 —1118.— = 2 —15.— 
Mittler au E11 2 1116 — 19 — 1141 
Niedrigſter] 1 1117 — 20 —1— 21 — — 9 —1 1112 — —1151—1— 13] — 


edwenberg, den 2, ame 1835. (Hoͤchſter Preis.) 1 1126—1 IHE 


rtl. ur pf. rtl. 25 pf. I rti. L her. pf. rtl. for. pf. 
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Bei feiner Riederlaſſung als praktiſcher Arzt, empfiehlt Zu verpachten 
ſich zu geneigtem u Ein an der Straße zu Reichheinerstorf, von Landeshut : 
| 


